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Nr. 89.

Aus dem Lager der Unzufriedenen.
ſk. Es hat ganz den Anpnſchein, als ſollten Sonntagsruhe

und Hauſierhandel bei uns im Reiche die reiren Prügelknaben
werden.

Soeben petitioniert der Gewerbeverein zu Kamenz i. S.
um Abänderung des S 105 b der Reichsgewerbeordrung und
Beſchrärkung des Hauſierhandels bei dem Reichstage. Die
Petition verlangt mit dürren Worten Aufheburg der Sonn
tagsruhe für das Handelsgewerbe und unerträgliche Ein
engung des Gewervebetriebs im Umherziehen.

In ihrer Begründung fragen die unzufriedenen Kamenzer
in heller Entrüſtung

„Soll der deutſche Mittelſtand in dem doch wahr-
haſtig noch immer ein geſunder, loyaler und
chriſtlicher Sinn herrſcht, immer mehr in das
Lager der Unzufriedenen getrieben werden, ſoll
der in ihm vertretene Gewerbe und Handelsſtand zu
einer Wanderherde herabſinken und wit dem Bündel
auf dem Rücken ſeine Nahrung und Erwerb ſuchen

O ihr tugendbaften Bürger, die ihr auf einen geſunden,
loyalen und chriſtlichen Sinn pocht, merkt ihr denn garricht,
daß ihr bereits mit flatternden Fähnlein in das Lager der
Unzufriedenen, das faſt ſo groß wie das Reich iſt, überge
gangen ſeid! Wie konnten ſich die ehrſamen Kleinmeiſter
und das „ſeßhafte Gewerbe“ vom Zorn alſo ungebührlich
hinreißen laſſen

Die Petition iſt völlig ausſichtslos, da ſich der Reiche
tag in letzter Zeit ſolchen Anfinnen gegenüber ablehnend
verhalten hat und auch fernerhin auf dieſem Standpunkt ver
harren wird.

Erſt am 1. Februar d. J. wurde der Antrag Ackermann
abgelehnt, welcher lautete:

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichs
kanzler zu erſuchen, dem Reichstag alsbald einen Geſetz
entwurf vorzulegen, durch den der Hauſierhandel ein
geſchränkt und den Detailreiſenden vorbehaltlich
etwaiger Ausnahmen unterſagt wird.

Durch dieſen Antrag bewieſen die Jnnungemeier und Zen
trumsleute ihre Ratloſigkeit und Ohnmacht, dem Kieinhand
werk zu helfen, und ſonſt nichts.

Wäre der Antrag angenommen worden, ſo würde damit
einem großen Kreiſe von Arbeitern, Unfſollrentnern, kleinen
Leuten u. ſ. w. thatſächlich der letzte Ernährungszweig unter-
bunden oder vollſtändig abgeſchnitten worden ſein.

Auch die Reichs und Landesregierurgen ſehen ein, daß
ſo dem Mittelſtande nicht zu helfen iſt, und nach der Richtung
hin iſt die Aeußerung des ſächſiſchen Miniſteriums von Jnter-
eſſe, das den Jnningsbrüdern eben keine Schweicheleien ſagte,
wenn es unlängſt ausführte:

„Die Baugewerksſchulen verdanken ihre Entſtehung
den zu jener Zeit allgemein gewordenen Klagen über
den Rückgang der Thätigkeit der Baugewerksmeiſter,
welche unter der Herrſchaft des abſterbenden, wehr auf
ſeine Vorrechte als auf ſeine Pflichten be-
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dachten Zunftweſens hinter den berechtigten
Anforderungen der Zeit vielfach weit zurückgeblieben
waren. Die Erteilung des Meiſterrechts erfolgte häufig
nicht vach der Befähigung des Betreffenden für den
Betrieb ſeines Gewerbes, ſondern nach anderen will-
kürlichen, eigennützigen und unzutreffegn-
den Geſichtspunkten, ſo daß der Staat ſich gerötigt
ſah, von den Zünften unabhängige Prüfungs-
kommiſſiofen zu ſchaffen, welche die zur Erlanqung der
Rechte eines Maurer- oder Z'mmerweiſters ſich Mel
denden auf ihre Befähigung prüfen ſollten.“

Aehnlich wie über die Beſchrärkung des Hauſierhandels
aber derken die deutſchen Regierurgen über den ganzen troſt
loſen Zunftequark, ohne dies offen auszuſprechen, um es
mit den getreuen Mannen der Ackrmänner, Biehl, Metzner
u. ſ. w. nicht mehr als unumgänglich nötig zu verderben.

Mancher einfache Arbeiter ſieht in dieſen Dingen viel klarer
als dieſe Jnnungs- und Zentrumspolitiker. So ſchreibt uns
ein ſchleſiſcher Jnduſtriearbeiter über Sonntagsruhe und
Hauſierhandel in einem ausführlichen Briefe, der manche be-
merkenswerte Betrachtung enthält. Er ſagt darin zunächſt
unter unwillkürlicher Bezugnahme auf das „Lager der Un
zufriedenen“, die ſich und andern euch Sopwtags keine aus
reichende Muße „önnen, das Nachſtehende:

Was man auch gegen die Sonntagsruhe von ſeiten klein-
bürgerlicher oder kapitaliſtiſcher Kreiſe vorbringt, hat bis jitzt
roch keinen Verrünftigen veranleſſen können, dieſer geſetzlichen
Einrichtung en'gegenzutreten. Daß es einen Tag in der Woche
geben muß, der dem Arbeiter, dem Kaufmann, dem Giewerbe-
treibenden, kurz j dem Thätigen Anlaß giebt, noch der Un-
ruhe der Wochentage einige Stunden der Erholung und des
Nachdenkens zu haben, wird doch niemand in Abrede ſte)
köhyren. Die Abwechſelung von Arbeit nd Ruhe iſt u
gänglich notwendig, will der Menſch ſich nicht herabwü
zu einem ſtumpfſinnigen Sklaven. Bei dem geringſten
von Bildung ſtrebt der Menſch nach geiſtigem Geruß und
körperlicher Stärkung. Die wöchentlicke Ruh' puuſe iſt ſo
wertvoll, ſo unentbehrlich für den Beſtand von Ordnung und
Sitte ig jedem Volke, daß man die Weisheit ihre Einfüh-
rung ſchon in den älteſten Zeiten nicht genug bewundern kann

Die Schwierigkeiten, welche ſich jetzt im Reiche der Durch-
führung der Sonntagsruhe entgegenſtellen, laſſen ſich durch
G wöhnung und einigen guten Willen überwinden.

Es giebt freilich jauſende von Glückskindern, welche alle
Tage ſeiern und die ſich ſchwerlich einen Begriff machen
können von der erdrückenden Belaſtung eines Arbeiters oder
einer Arbeiterin, die dem Gebieter auch des Sonntags Frohn-
dienſte leiſten müſſen, damit der Reiche noch reicher werden
und ungeſtörter ſeine Sonntagsruhe genießen könne

Gewiſſenloſe Spekulanten und hartherzige Profitmacher
können nur beſtrebt ſein, ihrem Mitmenſchen eine freie Stunde
der Erholung abzuſchneid n. Hört man von den Mitteln
zur Beſeitigung der Sonntagsruhe, ſo glaubt man in das
Reich der Fabeln verſetzt zu ſein.

Nun wird der Hauſierhandel als Grund dafür an-

geſführt, daß es nölig ſei, die Sonntagsruhe zu beſchränken
oder ganz aufzuheben. Wie falſch dieſer Sotz iſt, geht deut-
lich cenug hervor, wenn man ſich ein klares Bild von den
Verhältniſſen im Handel macht. Ruhen Sonntags die Ge-
ſchäfte des Kauſmanns oder Gewerbetreibenden, ſo müſſen
die Geſchäfte des Hauſierhandels ebenfalls ruher, und zwar
in der Stadt ebenſo, wie auf dem platten Lande. Tritt
eine allge eine Sonntagsrube ein, ſo werden andere Zuſtände
Plotz greifen müſſen. Die Deckung beim Eirkeauf der Be
dürfniſſe wird eine andere Geſtalt arnehmen müſſen.

Stellenweis werden die immer mehr verfallenden Wochen-
märkte eine reue, höhere Giltung erreichen. Andererſeits
werden beſtimmte Toge oder Stunden von den Konſumenten
gewählt werden müſſer, um der Bedarf für den Sonntag
zu dicken. Das platte Land wird auch ſeine Anforderungen
ſt llen vielleicht gelingt es dem Hauſierhandel, allen dieſen
ländlichen Anforderungen zu genügen. Gewiß wäre es ihm
zu gönnen. Es wird öfter der Fall eintreten, daß während
der Arbeitszeit ſich alle Kräfte der Arbeit auf dem Acker
widmen, daß ſomit nur wenige Perſonen in den Häuſern
der Dörfer und Weiler anzutreffen ſein werden. Mithin
wird der Abſchluß der Geſchäfte um ſo ſchwieriger ſein, als
ouf freiem Felde ſich geſchäftliche Dinge wohl recht ſchwer
für den armen Hauſierer abwickeln laſſen.

Trotzdem friſch an das Werk! Es müſſen die Geſchäfte
am Sonntag geſchloſſen werden. Sonntagsruhe wuß den
Angeſtellten und Arbeitern der Kaufleute und Gewerbetreiben-
den gegeben werder, koſte es, was es wolle.

Und damit hat unſer Schleſier durchaus recht.
Sollten aber die Leute aus dem Lager der Unzufriedenen“

ihre un ſin igen Vorſchläge betreffs der Sonrtagsruhe und
des Harſierhandels ſpäter einmal durchſetzen, ſo wird die
Sozialdemokratie und die Mehrzahl in unſerem Volk ſo
lange dagegen arbeiten, bis derartige geſetzliche Beſtimmungen
gefollen wären dern ſie dienen nur zur unbarmherzigen
Beläſtigung der ausgebeuteten und abgerackerten Volks
klaſſen, während ſie den mittleren Volksſchichten von
einzelnen Jndividuen etwa abgeſehen nichts, abſolut nichts
nützen können.

Wolitiſche Rundſchau.
Kapitulation. Vor einigen Tagen hat der „Köln. Ztg.“

zufolge zwiſchen Fusangel, fünf Zentrumsabgeordneten und
mehreren Mitgliedern des Auguſtinusvereins eine Zuſammen
kunft ſtattgefunden, deren Ergebnis das iſt, daß Fusangel
vom Zentrum anerkannt und als zur „Zentrumspartei ge
hörig“ betrachtet wird. Dagegen hat er nur eine kleine ent
gegenkommende Eiklärung abzugeben, deren Jnhalt und Form
weiter keine Bedeutung haben werden. Vergleicht man nun,
bemerkt genanntes Blatt, mit dieſer Thatſache die Reden der
Abgg. Lieber und Hitze, die ſie am 12. März in Hörde ge
halten haben, ſo kann man mit Recht ausrufen „Tant de
bruit pour ume omelette“ (ſo viel Lärm um einen CEier-
kuchen). Man höre z. B. s Zentrum hat ſich zu der
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„Haben Sie geſchrieben, Herr Schewing fragte Zerowsly.
„Ja, ja mein Herr antwortete er ſich erhebend.
„Jſt es Jhnen vielleicht gefällig zu unterzeichnen, Herr

Schewing
„Nun ja, wenn Sie
„Alſo unterzeichnen Sie!“ unterbrach ihn kurz Zeroweky.
Mit dieſen Worten war das Engagement mit Karl be

endet. Er unterz ichnete, indem er ſeinen gräflichen Namens-
ug mit den unvermeidlichen Schnörkeln unter das Schrift

ck malte.
„Wann iſt es Jhnen gefällig, die Stellung anzutreten
„Meinetwegen ſofort!“ erwiderte Karl mit einer Ver

beugung.
„Dann würde ich Sie bitten, morgen um zehn Uhr vor

mittags bei mir vorzuſprechen!“
„Werde mich pünktlich einfinden, Herr Zerowsky!l
„Sehr ſchön. Doch noch eines, ich bleibe nämlich nicht

hier in Paris, ſondern werde vorläufig meinen bleibenden
Aufenthalt in Genf nehmen und morgen nachmittags dahin
abreiſen, bitte Sie daher, alle für Sie notwendigen Vorberei-

tungen zu triffen.“
„S--o entgegnete Karl gedehnt, „nach Genf!“
„Jſt Jhnen dieſe Stadt vicht ſympathiſch frug Zerowsky.
„O bitte, bitte entgegnete entſchuldigend Karl.
„Alſo auf morgen, mein Herr!“
Die beiden trennten ſich.
Als Karl auf der Straße angekommen war, rief er aus:
„Koloſſal! Welchen Wechſelfällen ein Menſch ausgeſetzt

iſt. Jch, ein Graf von Schewing, muß bei einem ganz
gewöhnlichen Ruſſen, gegen lumpige dreihundert Frank

monatliches Salär, Dienſte nehmen. Doch muß ich mir
zugeſtehen, daß mir die Sache Intereſſe abgewinnt.“

IX.
Am linken Ufer der Rhone, unweit dem Auesfluſſe derſelben

aus dem Genferſee, ſtand auf einer ſanften Anhö e die Villa
„Arve“, nach dem gleichnamigen Fluſſe benannt, der hart an
derſelben vorbei floß.

Die Villa war nach altgermaniſchem Style erbaut und
trotz ihrer alten Außenſeite, im Jnnern mit einem der Neu-
zeit entſprechenden Komfort eingerichtet.

Hohe Flügelthüren führten auf einen Balkon, von welchem
man nach allen Richtungen die herrlichſte Ausſicht genoß.
Hinter der Villa dehnte ſich ein parkähnlicher Garten aus,
welcher nach engliſcher Stylart angelegt war.

Die Villa war alſo, wie man ſieht, eine kleine Welt für
ſich und in ihrer ganzen Anlage von vollendeter Schönheit.
Die Natur hatte dieſen Ort zu einem der romantiſchſten
beſtimmt.

Soeben zeigten ſich in der offenen Balkonthür zwei Männer
und traten auf den Balkon hinaus.

Der eine, ſchlank hoch aufgeſchoſſen, brünett. Das ſcharf
geſchnittene Geſicht trug den Stempel unbeugſamer ſtrenger
Energie. Die Flügel der kräftig geformten Adlernaſe vibrierten,
wie bei allen leidenſchaftlichen Naturen. Mit vornehmer
Nachläſſigkeit ließ ſich dieſer auf einen Gartenſtuhl nieder
und fixierte durch ſein goldenes Lorgnon den in devoteſter
Haltung vor ihm Stehenden.

Dieſer, unterſetzt faſt zu rundlich für ſein jugendliches
Geſicht, über das ſich eine überreiche Fülle rötlich blonden
Haares lagerte. Er hatte einen echt ſlaviſchen Typus. Auf
ſeinem Geſichte zeigte ſich kein einziger Zug, der beſonders
kennzeichnend hervorragte, es ſei denn, daß man aus der keck

CÜÄaeaeearuaaaaaaaaeaufgeſtülpten Naſe einen guten Teil froher Lebensluſt heraus
leſen konnte.

Doch jetzi, als er in faſt ſtlaviſcher Haltung vor dem ihn
immer ſtreng F'xierenden ſtand, war dieſe einer Aengſtlichkeit,
faſt einer Schen gewichen.

„Graf Postatzly, gingen Sie geſtern nachmittag meiner
Tochter, als dieſe einen Spaziergang in den Wald unternahm,
nach fragte im ſtrengen Ton Fürſt Jwan Kuralowsky.

„Hu Befehl, mein Fürſt,“ erwiderte Graf Postatzky, indem
er ſich verneigte.

„Traf bei. dieſem Spaziergang meine Tochter wieder mit
dieſem Menſchen zuſammen

„Zu Befehl, mein Fürſt.
„Konnten Sie aus dem Geſpräche der beiden etwas ent

nehmen
„Zu Befehl, mein Fürſt.“
„Können Sie mir den Jnhalt der Unterhaltung ſagen
„Zu Befehl, mein Fürſt.“
„Worüber unterhielten ſich die beiden
„Ueber das beſeligende und beglückende Gefühl der erſten

Liebe!“ antwortete Poktatz'y, den Fürſten mit Scheu
b obachtend und einige Schritte zurücktretend.

Graf Postatzky hatte damit eine Vorſichtsmaßregel be-
obachtet, die ſehr angezeigt war da Fürſt Kuralowsky mit
vor Zorn gerötetem Antlitz auſſprang und ihm mit wütender
Stimme entgegenbrüllte:

„Wie können Sie ſich unterſtehen, von einer Liebe meiner
Tochter und dieſem Jndividuum zu ſprechen!“

Mein Fürſt, ich muß doch der Wahrheit gemäß be-
richten, da--“

„Schweigen Sie!“ donnerte, ihn unterbrechend, der Fürſt.
Es trat eine Pauſe ein, worauf der Fürſt abermals

fragte
„Haben Sie mir ſonſt nichts zu ſagen

er
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bekannten Erklärung gegen Fusangel genötigt geſehen
nicht die Vorſtände der Fraktionen allein, ſondern die ganze,
die geſamte Fraktion war einſtimmig in dem Urteile, dieſer
Mann kann als Kandidat der Zentrumspartei nicht an
erkannt werden. Hie Zentrum, hie Fusangel!“ Ferner:
„Die Würfel ſind gefallen. Jetzt heißt die Wahlparole: Für
oder gegen das Zentrum. Wer Fusangel wählt, wählt gegen
das Zentrum!“ Oder: „Sollen wir folgen der Fahne der
Zentrumsfraktion, die uns 23 Jahre zu Sieg und Ehren
geführt oder aber dem Fähnlein eines Fusangel,
dem Fähnlein des Aufruhrs?“ Ein gegen Fusangel ge-
richtetes Flugblatt fügt dem noch hinzu: Die Zentrumsfrak-
tion hat den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, ihn als Mitglied
nicht aufzunehmen, und durch den Abg. Lieber erklären laſſen,
daß dieſer Beſchluß ein unwiderruflicher iſt. Wer nunmehr
ſeine Stimme für ihn abgiebt, ſtimmt gegen das Zentrum.
Und darum möget ihr tauſendmal beteuern, wir find und
bleiben Zentrumswähler wenn ihr Fusangel wählt, ſo
ſagt ihr euch für dieſes Mal vom Zentrum los“ u ſ. w.
Die Zentrumsgrößen machen ſich aus dieſer zarten Gedächt
nisauffriſchung garnichts, denn der Zweck heiligt die Mittel.
Der Zweck der Kapitulation war der, die bisher ſo folgſamen
Zentrumsſchafe, reſp. Wähler nicht noch bockbeiniger zu machen,

als ſie es ſchon ſind. Jn unſerer Zeit iſt alles möglich.
Heute iſt Fusangel der Dynamiterich, der den Zentrumsturm
wie den Berliner Domturm ſprengen will, morgen ſchon iſt
er eine ſtützende Säule dieſes Turms. Doch das Kölner
Blatt hat keine Urſache, ſich aufs hobe Pferd zu ſetzen
denn die Nationalliberalen haben ebenfalls ſchon ganz inter-
eſſante Bockſprünge gemacht. Dieſelben würden ein Bündni:;
mit dem leibhaftigen f nicht ſcheuen, wenn ſie damit das
allgemeine direkte und geheime Wahlrecht beſeitigen und ihren
geheiligten Bismarck zurück auf den alten Poſten ſchaffen
könnten.

Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung
mit der zweiten Leſung der Novelle zu den Beſtimmungen
über den Wucher. Seitens unſeres Parteigenoſſen Frohme
wurde die weitere Ausdehnung des Geſetzes auch auf die
öffentlichen Leihhäuſer verlangt, während Genoſſe Siadthagen,
nachdem er das Retentionsrecht (Zurückbehaltungsrecht) der Haus

wirte kritiſiert, den oftmals wucheriſchen Charakter des
modernen Arbeitsvertrages als würdig unter das Geſetz zu
ſtellen ezeichnete. Bei der Abſtimmung über S 302 e wurde
in namentlicher Abſtimmung die Anweſenheit von 151 Mit-
gliedern und damit vie Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſt
geſtellt. Der Abg. Liebermann von Sonnenberg interpellierte
darauf den Präſidenten über ſein Verhalten gegenüber dem
Abg. Ahlwardt, da demſelben vor Beginn der Sitzung das
Wort nicht erteilt worden war, worauf Herr v. Levetzow
erwiderte, daß er dem Abg. Ahlwardt in anbetracht ſeiner
Wünſche das Wort nicht erteilen konnte, ſondern denſelben
auf den geſchäftsordnungsmäßigen Weg verweiſen mußte.
Hierzu bedurfte Ahlwardt 15 Unierſchriften, welche er bei den
Sozialdemokraten, die er ſonſt nicht leiden mag, ſuchte und
auch fand, ſo daß nunmehr ein Antrag eingebracht werden
wird, die Akten Ahlwardts einer Kommiſſion zu unterbreiten.

Jn Reichstagskreiſen zweifelt man, wie ſchon die erſten
Privatbeſprechungen beim Wiederbeginn der Verhandlungen
kundgaben, jetzt auf keiner Seite mehr an der vollſtändigen
Ablehnung der Militärvorlage und der demnächſtigen Reichs
tagsauflöſung. („Freiſ. Ztg.

Eine Reichstagsauflöſung im jetzigen Augenblick erklärt
das freikonſervative „Deutſche Wochenrblatt“ für ein nationales
Unglück. Der Mißerfolg einer Reichstagsauflöſung ſei ſicher.
Die in der Nation vorherrſchende Unzufriedenheit werde ſich
bei der Auflöſung in elementarer Weiſe Geltung verſchaffen,
die gemäßigten Gegner der Militärvorlage im Zentrum und
bei beiden liberalen Parteien, mit denen zu unterhandeln
möglich iſt, werden durch entſchiedene Gegner erſetzt werden,
und die extremen Parteien werden die Sitze einnehmen, welche
jetzt Männer inne haben, die jedenfalls von dem redlichſten
Willen beſeelt ſind, alle für die Verteidigung des Vaterlandes
notwendigen Opfer zu bringen. Viele dieſer Männer, das
dürfte doch auch der Regierung nicht unbekannt ſein, ſind
der unfruchtbaren politiſchen Kämpfe durchaus müde und
nicht gewillt, ſich dem erbitterten Wahlkampf aueszuſetzen, der
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im Falle der Reichstagsauflöſung bevorſtehen würde. Es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß es dem Miniſterinm
Caprivi nicht nur an Wahlerfolgen, ſondern ſogar an Kandi-
daten fehlen würde.

Die Geſchäftsord iungs- Kommiſſion des Reichstags
hatte ſich geſtern mit einer Frage zu deſchäftigen, die ſeit dem
Beſtehen des R ichstags noch nicht an ihn herangetreten war.
Gegen einen Abgeordneten (Abg. Pickenbach [Antiſ war
wegen einer Weinſchuld in Höhe von 250 Mark die Zwangs
vollſtreckung fruchilos ausgefallen. Der Arwalt. des Gläubigers
beontragte nun, da der Schuldner den Off nbarungseid zu
leiſten ſich weigert, deſſen Abführung in Perſonalhaft. Die
Kommiſſion beantragte beim Plenum, die Genehmigung zu
dieſer Maßnahme zu verſagen, da der Reichstag in zivil-
rechtliche Verhältniſſe ſeiner Mitglieder nicht einzugreifen das
Recht habe.

Der Staat als Unternehmer. Aus dem Bezirk des
Eiſenbahnbetriebsamtes Aachen kommt ein Fall zur Kenntnis,
in welchem man einen Eiſenbahnarbeiter entlaſſen hat mit
folgendem Zeugnis des Stationsvorſtehers: „Der p. p. hat
ſeinen Dienſt zur vollen Zufriedenheit des Unterzeichneten
vollſührt; er iſt ein durchaus nüchterner und zuverläſſiger
Marxn, auf den man in jeder Beziehung, ſogar in Geld-
angelegenheiten, das größte Vertrauen ſetzen darf. Sein Aus
tritt erfolgt auf Anordnung des Königlichen Eiſenbahn
Betriebsamtes Aachen, weil er bei ſeinem Eintritt das ge
ſetzliche Alter überſch itten hatte.“ Der Eirtritt d.s Be
treffenden in das Arbeitéeverhältnis erfolgte vor 11 Monaten.
Damals ſtellten die beigebrachten Atteſte ſein Alter klar.
Nach 11 wonatlicher Beſchäſtigung wurde nun der Familien-
vater mit Frau und 6 Kindern auf die Landſtraße geſetzt,
weil er zu alt war! Hat man in Deutſchland jmals
erklärt, daß jemand bei einem gewiſſen Alter ſeine Pflichten
gegen den Staat nicht mehr zu erfüllen brauchte

Herr Hitze, der „Sozialpolitiker“ des Zentrums, wird
Profeſſor für chriſtliche Geſellſchaftswiſſenſchaft“ an der
katholiſchen Akademie zu Münſter i. Elſ. werden und die
bisherige außerordertliche Profeſſur für Nationalökonomie
wird aufgehoben und ein neuer Lehrſtuhl für Paſtoral-
theologie „unter beſonderer Rückſichtnahme auf die Aufgaben
der Serlſorge und der Sozialpolitik“ errichtet werden. Für
dieſe Heirat zwiſchen Theologie und bürgerlich-klerikaler Oeko-
nomie verdient der Kultusminiſter Boſſe den allerſchörſten
Kuppelpelz. Denn zutreffender kann er die landläufige Bour-
geoisökonomie garnicht bewerten, als durch dieſe ihre witzige
Subſumtior (Unterordnung) unter die Theologie. Der Kaplan
Hitze verkörpert in ſich den Höhepunkt der boruſſiſchen Kultur-
entwickelung, deren Aufgabe darin beſteht, mit Hilfe Himmels
und der Erden die Sozialdemokratie umzubringen.

Militaria. Aus Düuſſeldorf wird der „Volkszeitung“
unterm 11. April geſchrieben „Leutnant Schragmüller I.
vom hieſigen 39. Regiment, der ſeinerzeit vom Kriegsgericht
wegen empörender Soldatenmißhandlungen, begangen an zur
Uebung eingezogenen Volksſchullehrern, mit zwei Monaten
Feſtungshaft beſtraft worden war, iſt nach Verbüßung dieſer
Strafe wieder in ſeinen vollen Dienſt zurückgetreten.

Reim dich oder ich freß' dich! Jetzt verſucht die „Kreuz
Zeitung durch ein ſchauerlich ſchönes Gedicht für die Mili-
tärvorlage Stimmung zu machen. Der Verſiftx, ein H R.
in Magdeburg, ſchnaubt uns böſen Gegner des Militaris
mus an

„Wie wagt Jhr's zu weigern winzigen Zoll,
Da die Väter mit Freuden geblutet?
Mehrt Waffen und Wehr! Vollendet das Werk,
Das Eure Väter begonnen

So wahr't Jhr Euch Achtung überall,
Da Liebe Jhr nirgend gewonnen!“

Aber wie kann man auch wagen, zu weigern winzigen
Zoll Schon des prächtigen Stabreims wegen darf der
Reichstag die paar hundert Millionen Mark mehr nicht an
ſehen.

Der König von Serbien hat vorgeſtern Nacht, im
Alter von noch nicht 17 Jahren, kurzer Hand ſeine Groß-
jährigkeit erklärt, die bisherigen Regenten und Miniſter ge-

fangen genommen, ihres Arites entſetzt und fich

T.

ein neues
Miniſterium gebildet. Die Nachrichten, welche bisher dur
den Telegrophen verbreitet werden konnten ſtehen naturl
unter dem Einfluß der neuen Regierung, und wenn man den
Schilderungen derſelben über die gegenwärtige Situation
Glauben ſchenken will, ſo herrſcht unter den Serben eitel
Freude und Wonne über den unerwarteten Umſchwung. Die
lärmende Begeiſterung dürfte natürlich nicht für die Ewig
keit vorhalten, gegenwärtig aber wird durch Proklamation,
Jllumination und ähnliche Dinge der Maſſe Honig um den Mund
geſchmiert. Bis nach der Ernüchterung von der gegen
wärtigen „gehobenen“ Stimmung wird ein beſtimmtes Urteil
über die Urſachen und die Faktoren, welche hiſr mitgeſpielt
haben, kaum gefällt werden können; zunächſt aber iſt der
Eirfluß Rußlands nicht unwahrſcheinlich. Daß die bis
herigen negenten zum Teil an ihrem eigenen Untergange
earbeitet haben, beweiſt ein Blick auf das Vorleben derſiben, von denen namentlich Jowan Riſtitſch ſchon ſelbſt in

der Weiſe gearbeitet hat, in welcher ihm ſein bisheriger
Pflegebefohlener jetzt ſo erfolglich Konkurrenz macht. Nach
dem mit dem bisherigen Regime reiner Tiſch gemacht war,
I die verfloſſenen Machthaber wieder in Freiheit geſetzt
worden.

Magdeburg, 14. April. Genoſſe Beer, Redakteur der
„Volksftimme“, wurde heute von der Strafkammer des Land
gerichts zu 6 Monaten Gefängnis wegen Beleidigung des
Oberbürgermeiſters Bötticher verurteilt. Der Mitangeklagte
Triebe erhielt 8 Monate und Schmidt eine Zuſatzſtrafe von
6 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Der Antrag lautete
gegen Beer auf 6 Monate, Triebe auf 4 Monate und gegen
Schmidt auf 1 Jahr Gefängnis. Der Vorſitzende ſagte bei
der Urteile verkündigung: „Die „Volksſtimme“, ſo weit ſie
noch exiſtiere, befleißige ſich, in den unteren Volksſchichten
Klaſſenhaß zu erregen. Die Angeklagten mußten ſich der
ſchweren Beleidigung bewußt ſein, und daher ſei eine harte
Strafe angebracht.“ Der inkriminierte Paſſus war vom An-
geklagten Triebe in einer Verſammlung ausgeſprochen worden.
Der vernommene Oberbürgermeiſter deponierte unter Eid, daß
er niemals die Aeußerung gethan habe, die Arbeitsloſen mögen
ſtehlen gehen oder ſich aufhängen. Genoſſe Beer hatte beim
Bericht in unſerem Blatte 2 Fragezeichen Red.) hinter
dieſe Ausſage Triebes gemacht und berief ſich darauf in der
Verhandlung. Außerdem war auch eine Berichtigung des
Oberbürgermeiſters aufgenommen worden. Gegen das über
aus harte Urteil wird Reviſion eingelegt werden.

Aus Lodz wird der „Volkszeiturg“ mitgeteilt: Ein
hundertfünfzig deutſche Fabrikmeiſter, welche die Kenntnis der
ruſſiſchen oder polniſchen Sprache nicht nachweiſen konnten,
erhielten geſtern den Befeqhl, Lodz und ruſſiſches Gebiet heute
zu verlaſſen. Die Fabrikbeſitzer ſind aufgefordert worden,
die Ausführung der Maßregel unter eigener Verantwortung
zu überwachen.

Soziale Aeberſicht.
Arbeiterrifiko. Jm vorigen Jahre ſind von den

424 440 im deutſchen Bergwerksvbetrieb Beſchäftigten 34 468
verunglückt. Douernd erwerbsur fähig wurden 423 Mann,
vorübergehend 2161 Mann. An Erntſchädigungen wurden
gezahlt 4560000 Mark.

Eine berechtigte Frage. Jn dem kleinen voigt
ländiſchen Städtchen Oelsnitz laſſen ſich gegenwärtig nicht
weniger als vier Fabrikanten an den ſchönſten Stellen des
Stadtgebiets Villen mit Parkanlagen errichten und die drei
in dem Städtchen vorhandenen Teppichfabriken ſollen ſämt
lich erweitert werden. Die Beſtellungen erſtrecken ſich in
gleicher Weiſe auf die einfachſten Bettvorlagen von 3 M. an,
wie auf die wertvollen Gegenſtände Teppiche von 100 bis
120 M.). Dazu meint nun das „Sächſ. Volksbl.“: „Wir
freuen uns immer, zu hören, daß die Geſchäfte gut gehen,
und hätten auch garnichts dagegen, wenn ſich die Fabrikanten
Villen erbauen, nur meinen wir, was dem Fabrikanten recht,
das iſt dem Arbeiter billig. Arbeiter habt Jhr wenigſtens
gute, geſunde, ſonnenhelle Wohnungen zu einem billigen
Preiſe? Und habt Jhr außerdem, dem „flotten“ Geſchäft
entſprechend, auch hohe Löhne?“

Die Frage wird ſchwerlich bejaht werden können.

—”w„Zu Befehl, mein Fürſt!“
„Was dern
„Mein Fürſt, Sie werden ſich aber jedenfalls ſehr auf

regen, da es eine Nachricht iſt, die
„Sprechen Sie!“ unterbrach ihn barſch Fürſt Kuralowsky.
Mit zitternder Stimme und dem Ausgange des Balkons

rücklings zuſchreitend, ſagte er ſehr raſch:
„Caſimir Zerowsky iſt hier!“
Kaum hatte der Graf dieſe Eröffrung gemacht, ſo war er

auch ſchon in der offenen Balkonthür verſchwunden.
Dieſe Nachricht wirkte auf den Fürſten, der wie gelähmt

in den Gartenſtuhl zurückſank, niederſchmetternd. Seine Augen
waren blutunterlaufen, ſeine Hände krampfhaft geballt. Er
bot ein Bild ohnmächtiger Wut.

Als Graf Postatzky in dem Korridor einen Diener traf,
ſagte er:

„Petrowitſch, Seine Durchlaucht wurden wieder von einem
Wutausbruch befallen, gehe hin und thue Deine Pflicht

Der Diener war alsbald mit einer großen Flaſche, welche
offenbar eine neu belebende und ſtä kende Flüſſigkeit enthielt,
bei ſeinem Gebieter erſchienen, doch diesmal blieb das ſonſt
ſeine Wirkung nie verſagende Mittel ohne jeden Erfolg.

X.

Fürſt Jwan Kuralowsky nahm regelmößig um neun Uhr
an jedem Morgen, wenn die Witerung es erlaubte in dem
geräumigen Gartenſalon, welcher
Gartens befand, mit ſeiner Tochter Katharing das Früh-
ſtück ein.

So auch heute am Morgen nach dem Tage,
er von einem bei ihm nicht ungewöhnlichen Wurausbruch be
fallen wurde.

Der Fürſt ſaß gedankenvoll ſeiner Tochter gegenüber.
Dieſe als geborene Ruſſin, verleugnete, wie keine ihrer

Schweſtern, den ſlaviſchen Typus, welcher mehr oder weniger
angenehm oder abſtoßend berührte. Katharina war eine
Schönheit in des Wortes edelſter Bedeutung. Aſchblondes
Haar umwallte ihr ſchönes, immer ſtolz erhobenes Haupt.
Lang bewimper e, lichtblaue Augen, über welchen ſich die
zarteſten Augenbrauen ſanft berührten, wurden von einer
hohen, ſcharf geſchnittenen Stirn überwölbt. Ein leicht auf
geſtülptes Stumpfnäschen, ein fein geſchnittener Mund, blendend
weiße Zähne, ein zartes Kinn und roſige Wangen vervoll-
ſtändig en den ſanften Eindruck dieſer ſchmachtenden Schön
heit. Auf einem wunderbar reizenden Hals ſaß der Kopf
einer Venus.

Sie ſaß mit vornehmer Gelaſſenheit in einem Schaukel-
ſtuhl und wiegte ſich, hie und da einen ſcharfen beobachtenden
Blick auf den Fürſten werfend.

Die nach dem Frühftück eingetretene Pauſe wurde von
dem Fürſten mit den an ſeine Tochter gerichteten Worten
unterbrochen:

„Katirka, mit Dir iſt ſeit kurzer Zeit eine mir unerklär-
lich Umwardlung vorgegangen. Welchen Umſtänden ſoll
ich dieſe Umwandlung zuſchreiben

Das jurge Mädchen ſchwieg, während es tief errötete.
„Katinka, Katinka!“ fuhr der Fürſt, mit dem Finger

drohend, fort, „wo iſt das Vertrauen, das Du mir ſonſt
entgegenbrachteſt

„Mein fürſtlicher Vater erwiderte etwas unſicher das
ſich in der Mitte des

an welchem

junge Mädchen, „ich bin mir einer Umwandlung meines Selbſt
wirklich nicht bewußt.“

Abermals trat eine Pauſe ein, die wieder von dem Fürſten
mit den Worten unterbrochen wurde:

„Katinka, ich habe eine überraſchende Mitteilung für Dich
Höre. Wir reiſen noch heute von hier ab

Pariz, wo wir fortan dauernden Aufenthalt
J 2 ZJ 9 Bereitſ aJ u

u n
nehmen

Eine tiefe Bläſſe überzog bei der Eröffnung das Antlitz
der jungen Dame.

„Katirka, iſt Dir unwohl? Biſt Du leidend,“ fragte der
Fürſt beſtürzt.

Das Mädchen ſprang auf und trat auf den Fürſten
p und während ihre Wangen vor Erregung glühten, rief
e aus:

„Nein, mein fürſtlicher Vater, ich bin nicht leidend, ſondern
unglücklich

Der Fürſt ſchüttelte verwundert das Haupt und erwiderte:
„Dieſe Worte, Katinka, beſtärken mich nur in der Annahme,

daß Du leidend biſt und zwar ſehr leidend!“
Das Mädchen ſtürzte plötzlich auf die Knie und faßte die

Hand des über das Benehmen des Mädchens erſchreckten
Fürſten und rief:

„Mein Vater, kennen Sie die Macht der Regungen des
Herzens Fühlten Sie je ein tiefgehendes ſeeliſches Leiden
Ja, mein Vater, ich muß es Jhnen jetzt geſtehen daß ich
mit aller Glut, deren nur ein menſchliches Herz fähig iſt
liebe.“

Des Fürſten Mienen nahmen bei der leidenſchaftlichen
Erklärung ſeiner Tochter einen erſchreckenden Ausdruck an.
Ein unbeſchreiblicher Zorn verzerrte ſein Antlitz zu einer
widerlichen Fratze. (Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Boshaft. „Nun, der Redner X. nimmt auch kein Blatt vor den

Mund!“
„Ganz erklärlich, ſo große Blätter giebt es ja an
Höchſte Loyalität. Fürſt (auf der Durchreiſe, zur Deputation

eins Landſtädtchens): Jhr habt ja ſtets treu zu Euerem Fürſten
gehalten Bürger (begeiſteit): „Ja, das dürfen Hoheit glauben

ſein, was es da für Räuſch giebt!“
Sie ſollten nur einmal an hochdero Geburts- und Namengfeſt hier
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Streng“ feste Preise. m

Eine Sermindernng der Fabrikarbeiter iſt, nach
den Fahresberichten der Gewerbeinſpektoren, in Sachſen ein
getreten.

Jn Sachſen betrug nämlich im Jahre 1891 die Zahl der
h überhaupt 371 541, davon waren weibliche

rbeiter 124 487, jugendliche 30401 und kindliche 10 638.
Jm folgenden Jahre ſtellen ſich dieſe Z ffern bereits folgender
maßen Fabrikarbeiter überhaupt 364 6.6, weibliche Arbeiter
darunter 123 518, jugendliche 28087 und kindliche 5244
Das iſt alſo ein allgemeiner Rückzang, während vor dem
Jahre 1891 alljährlich eine allgemeine Zunahme der Fabrik
arbeiterſchaft zu konſtatieren geweſen iſt.

Zum Teil iſt dieſer Rückgang auf die allgemeine Kriſis
rückzuführen, aber die Abnahme der Kinder iſt mit durch
s Jakrafttrelen der Schutzbeftimmungen der Gewerbeord

nung herbeigeführt worden. Durch die Beſtimmung des
S 154 der Gewerbeordnung, wonach die Schutzbeſt mmungen
der 88 135 bis 139 nicht auf die Hausarbeit ausge ehnt
werden dürfen, iſt für das Ausbeutertum ein Gebiet ge
ſchaffen, auf welchem ſie ungeſtört ſelbſt die kleinſten Kinder
ausbeuten können. Wie berichtet wird, haben kindliche und
jugendliche Arbeiter ſchon in ſehr vielen Fällen Unterkommen
in ver Hausinduſtrie geſucht und gefunden, während ſich
leichzeitig ein Teil der Arbeitgeber dazu entſchloſſen hat,hre Betriebe des fabrikmäßigen Charakters zu entkleiden

an ſie in hausinduſtrielle und handwerksmäßige umzuge-
alten.
Als von den Sozialdemokraten beantragt wurde, die Schutz

beſtimmungen auch auf die Hausarbeiter auszudehnen, da
fand ſich im ganzen Reichstag auch nicht ein Abgeordneter
der anderen Parteien, der dieſen Antrag unterſtützte. Wenn,
was mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen iſt, der Ueber
gang zur Hausarbeit weiter anhält, dann würden die Schutz
beſtimmungen durch den famoſen Abſatz 4 des S 1654 zu
einem Fluch für die Arbeiter. Sie werden von den Nach
teilen, die durch das Geſetz abgewendet werden ſollten, bei
der Hausarbeit viel ſchärfer getroffen.

Arbeiterbewegung.
24 Braugehilfen der Brauerei C. W. Nau-

mann in Leipzig- Plagwitz haben, wie der „Wähler“
mitteilt, die Arbeit niedergelegt. Die Arbeiter erſuchten
um Abſchaffung verſchiedener Mißſtände und Einführung einer
geregelten Arbeitszeit, überhaupt um Bewilligung der be
kanven Gehilfenforderungen. Die Brauerei hat alle Unter
handlungen abgelehnt.

Kus Stadt und and.
Halle a. S., 15 April 1895

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung Montag den 17. April 4 Uhr. Oeffent
liche Sitzung. 1. Vertrag wegen Ausbaue der Herder
ſtraße. 2. S'atut der Paul Riebeck Stiftung. 3. Nach
bewilligung zu Tit. V, B 2, 29. 4. Gewährung einer Bau
p ämie. 5. Errichtung einer neuen Stille bei der katholiſchen
Schule und Anſtellung einer Lehrerin. 6. Entſchädigung für
das Land, das zur Wörmilitzerſtraße entfallen iſt. 7. Ent
ſchädigung für das Land, das zur Beeſenerſtraße abgetreten
iſt. 8. Entſchädigung für die Eckverbrechung am Hotel
Europa. 9. Wahl eines Deputirten zur Beiwohnung der
Jahresverſammlung des Deutſchen Vereins für Armenpflege
und Wohlthätigkeit. 10. Feſtſetzung des Tages für das Jns
lebentreten des neuen Hundeſteuer Regulativs. 11. Ver-
mietung eines Ladens im Waaggegebäude. Geſchloſſene
Sitzung. 12. Bericht der Kommiſſion für die Oberbürger
meiſter Wahl, Beſchluß über die Arftellungsbedingungen und
das weitere Verfahren. 13. Anftellung eines Polizei
Sergeanten. 14. Wahl eines Armeypflegers für den 21. Be

r 9 s Anſtellung eines Schiedsmannes für den Be
r

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, wie ſchon erwähnt,
am heutigen Sonnabend die Künſtler des diesmaligen Spiel-
plares; in der morgigen Sonntag Nachmittag Vorſt. llung
treten ſchon die neuengogierten Spezialitäten ſämtlich auf.

Wegen Aufreizung zum Kloſſenhaß hatte ſich heute der
frühere Sozialdemokrat, jetzige Anarchiſt Hermann Deumer
zu verantworten. Die Strafthat ſollte vom Angeklagten in
einer am 2. Februar d. J. von den „Unabhängigen“ im
Saale der „Moritzbvurg“ einberufenen Verſammlung, in welcher
der cand. phil, Landauer einen Vortrag über „die Berech
tigung der Bewegung der revolutionären Sozialiſten“ halten
ſollte, begangen ſein. Landauer hatte in der Verſammlung
nach einem Verbot der hieſigen Polizeibehörde als Ausländer
nicht referieren dürfen, weshalb der Angeklagte das Referat
übernommen, wobei er ſich der Aufreizung ſchuldig gemacht
haben ſollte. Der Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig,
wurde aber antragsgemäß zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt. Ausführlicher Bericht über die zweiſtündige Verhand
lung folgt in nächſter Nummer.

Einen doppelten Armbruch erlitt geſtern nachmittag
gegen 5 Uhr der 6 Jahre alte Sohn des Arbeiterns Ernſt,
Brunnengaſſe 12. Das Kind war beim Gehen über den
Hof mit den Füßen in einem umherliegenden Drahte hängen
gerlieben, wodurch es zu Falle kam und das Unglück paſſierte.

Der Einſturz einer Giebelmauer des in der Kühlen
brunnengaſſ belegenen Seitengebäudes von „Stadt Zürich“ am
Marktplatz erfolgte heute früh vor 6 Uhr, wodurch ein zu
ebener Erde gelegener Geſchäftsraum eines heute daſelbſt zur
Eröffnung gelangten Garderobengeſchäftes völlig bloßgelegt
wurde. Die über dieſem Raum bifiadliche Wohnung wurde
auf Veranlaſſung des Hauesbeſitzers ſofort geräumt, da Gefahr
weiteren Nachſturzes infolge der an dem oberen ſtehen
gebliebenen Teile der Mauer aufgeſtellten ſchweren Möbel
ſtücke drohte. Menſchen ſind durch den Unfall glücklicherweiſe
nicht verletzt worden.

Magdeburg, 13. April. Jn dem Prozeß gegen 25 Mit
glieder des Tiſchlerverbandes wegen Vergehens gegen das
Vereinsgeſetz wurde heute vom hieſigen Landgerichte das
Urteil verkündet. Es lautete gegen ſämtliche 25 Angeklagten
auf Freiſprechung. Beantragt waren in einem Falle 1 Monat
Gefängnis, in vier Fällen je 150 M, in den übrigen Fällen
je 100 M. Geldſtrafe!

Weban bei Hohenmölſen, 11. April. Der Arbeiter Böhme,
von dem wir neulich berichteten, daß er ein Sittlichkeits
verbrechen begangen habe, hat ſich geſtern die Pulsader am
Unterarm durchſchnitten und dadurch ſeinen Tod herbeige-
ſührt. Er iſt ſomit der Beſtrafung aus dem Wege ge
gangen.

Lützen. Die Aburteilung des jetzt in Naumburg in
Unterſuchungshaft ſitzenden Mörders Lieder war z. Z. der
vorigen Schwurgerich tsſeſſion ausgeſetzt worden weil gegen
die geiſtige Geſundheit des Thäters Zweifel erhoben worden
waren. Eine längere ärztliche Leobachtung des Angeklagten
hat jedoch ergeben, daß er völlig geſund iſt und ſo wird ihm
Du vom Sommer-Schwurgericht das Urteil zugeſprochen
werden.

Rah und Fern.
Leipzig. Das hieſige Landgericht verurteilte die Redakteure

Schroot und Bauer wegen Beleidigung des in dem Buſchhoff-
Prozeß thätig geweſenen Erſten Staatsanwaits Baumgart,
des Unterſuchungsrichters Brixius, des Rechtsanwalts Fleiſch
hauer und des Staatsanwaltſckafts-Aſſiſtenten Mellin, be
gangen in einem Artikel der „Neuen deutſchen Zeitung,“ zu
ſechs Wochen Gefängnis und 150 M. bezw. 320 M. Geld-
ſtrafe.

Geschàftshaus
feiner

Herren u. Knaben
Par

terre Etage Etage

Wheviot Auge

Saison-Neuheit
in allen Farben

ſind in reichſter Auswahl
vorräthig von

20 bis 45 Mark.

Streng feste Preise

II

Ah a 75 h

Das Hamburger Trinkwaſſer, welches im vorigen Jahre
anläßlich der CholeraEpidemie oft erwähnt wurde, erfährt
in der folgenden dem „Echo“ entnommenen Notiz eine Be
leuchtung, die auf u ſelbſt ein ſchlechtes Licht wirft:
Aeußerſt günſtig auf die Aalzucht in unſerer Waſſerleitung
ſcheint die jetzige gute Witterung zu wirken. Von mehreren
Seiten wird uns Mitteilung über erbeutete Aale von ganz
reſpektabler Länge gemach., die durch die Waſſerleitungshähne
in den Beſitz der Leute gelangten. Ein lebendes Exemplar
dieſer ſonſt ſo ſchmackhaften Fiſche, deſſen Geſchmack hoffent
lich durch den Aufenthalt in dem „kryſtallklaren“ Waſſer
leitungswaſſer nicht gelitten hat, hatte ſich im Block 11,
Sandthorkai 35, durch einen Waſſerhahn geſchlängelt und
wurde uns lebend und anſcheinend im beſten Wohlbefinden
heute mittag von einem jungen Menſchen überbracht zugleich
mit einer Art Urſprungsatteſt, das von mehreren Leuten
ausgeſtellt war, welche Zeugen waren, als der Aal ſeinen
unbequemen Aufenthalt in der engen Leitungsröhre verließ.

Eine Jlluſtration des Malthufianismus liefert die
„ElſaßLorhringiſche Volkszeitung“: „Schämt Jhyr Euch nicht,
daß Jhr ſo viele Kinder in die Welt ſetzt und könnt ſie nicht
erhalten Dieſe Troſtesworte ſpendete kürzlich eine
Quart. erſchwefter in der Eté (Arbeiterquartier) einer armen
Frau, die im „glücklichen“ Beſitze von elf Kindern, von denen
nur eines arbeitsfähig, und eines kranken Mannes iſt. Das
iſt die Umkehrung des bibliſchen Gotteswortes, das Genoſſe
Schleiſdeller urlängſt im Eiskeller den Predigern der Enthalt
ſamkeit ins Gedächtnis rief urd das da lautet: „Seid
fruchtbar und mehret Euch!“ Jn der That, was zu Zeiten
des ſeligen Abraham als ein löbliches Werk galt, das iſt
heute ein Verbrechen! Eine Geſellſchaft, die ſo weit ge
kommen iſt, daß ſie ihren Angehörigen das Recht zur Er
zeugung von Nachkommen abſtreitig macht, weil ſie unfähig
iſt, für dieſelben zu ſorgen, eine ſolche Geſellſchaft iſt reif zur
Abdankung. Nicht unvereinbar mit der Natur iſt der
Sozialismus, ſondern die menſchliche Natur berötigt dringend
einer geſellſchaftlichen Ocdnung, welche Arbeit und Brot für
alle bringt. Die heutige vermag es nicht.

Standes amtliche Jachrichten.
Halle, 14. April.

Aufgeboten: Der Steir hauer Albert Koch und Amalie Schmidt (Nebra).
Der Kaufmann Guſtav Amthor und Elsbeth Baumann (Halle u. Frank
fürt a. d. O). Der Barbier Karl Henſchel und Bertha Vater (Turm
ſtraße 166 und Höl;a). Der Sekonde Leutnant a. D Otto Krüger
und Martha Höffling (Jägerplatz 12 und Albrechtſtraße 17). Der
Bäckermeiſter Ernſt Franz Planert und Auguſte Deichmann (Ober
Teutſchenthal und Brachwitz).

Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter Hermann Heſſe und Eliſabeth
Kühn (Magdeburgerſtraße 63 und Meckelſtraße 4). Der Maler Karl

e er e b und große Wall-roße 2). er Bankier Max Saalfeld und Hedwig Meyerund Magdeburgerſtraße 13). Herwig Eyer (Dehon
Ceboren: Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Weſenberg eine T.,

Emma Helene Albrechtſtraße 40). Dem Mechaniker David Jordan
ein S, Fritz Rudolf (Schweirſchkeſtraße 99. Dem Werkmeiſter
mann Rothe eine T., Margarethe Alida (Oleariusſtroße 11).
Zuſchneider Max Brinkmann eire T. Paula Margarethe (Acker
ſtraße 4). Dem Kaufmann Wilhelm Gewiß ein S. Glauchaerſtraße 31).

a n Franz Miedlig ein S. Franz Albert (König
raße 14).
Geſtorben Des Briefträger Wilhelm Mertz'y T.

(Klinik). Der Fleiſchermeiſter Albert Oehmicke, 57 J. (kleine Ulr
ſtraße 34). Die Witwe Chriſtiane Döring geb. Böttcher 73 J.
(Zapfenſtraße 9). Des Kaufmann Wilhelm Gewiß S., 15 Stunden
Glauchaerſtraße 31). Die Witwe Julie Ulrich geb. Florſtedt, 62 J.

(Schwetſchkeßroße 2). Des Maler Max Bethge Ehefrau Bertha geb.
Hornburg, 25 J. (Thor ſtraße 20). Des R. ſtaurateur Rudolf Wetzel
S. Rudolf, 7 M. (Mansfelderſtrafe 53). Der Hofmeiſter Friedrich
Höhne, 33 J. (Klink). Des Dienſtmann Andreos Fromme T. Annag,
1 J. (Domgoeſſe 3) Des Handarbeiter Otto Pötzſch T. Eliſe, 3 M.
(Spitze 8). Des Handarbeiter Franz Stein Ehefrau Paulinve geb.
Mohaupt, 46 J. (Klirik). Der Buchbinder Albert Koch, 35 J. (Rat
hausgaſſe 199. Dies Gaßwirt Hermann Meißner Ehefrau Johanne
geb Eilert, 39 J. (Diakoniſſenhaus).

Rebaoktinu v

Anna, 9 J.

runrtworrticgFur dir Karl Krüger, Halle.

l. n. n.Etage
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Jackett und Rock Anzüge

Schuwaloſt-Paletots,

Gesellschafts-Amzüge.
Frack Amzüge.

Kutscher-Flämtel.
Jagd- und Haus-Jop

Biüiliqste Bezugscqquelle-

Halle a. S.

von 157bis 30 Mark.

Frühjahrs-Paletots,

Havelocks
von 13 bis 35 Mark.

Schlafröcke.
pen.

Turner- und Radfahrer Hoſen.

Kmnaben-Amzüge
von 3 Mark an
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W GSarantiert reine Naturbutter der Vereinigten Pommersaehen Meierelen gr. Vriehetrasse 39 zu bilitgatem Tagesprels. M

Stute Fleverstein, Halle a. S.
M Grosse Steinstrasse s. W S Ecke Barfüsserstrassee Größtes Lager eleganter fertiger Herren- und Knaben Garderoben. W

Arbeäitergarderoben in größter Auswahl.
S Anfertigung nach Maaß. v Streug feſte, biligfte Preiſe. S Reellle Bedienung. R.

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß die
9Eröffnung

unſerer neuen Geſchäftslokalitäten

1 Schmeerstrasse I (Ratskeller-Neubau)
Honnabend den 15. d. Aks., morgens 8 Ahr

Conrad Tack e Cie.
Schuhwarenfabrik mit Dampfbetrieb.

ſtattfindet.

Verkaufshäusep':
Berlin. stettin, Potsänm, Fngdeburg, Halberstadt, Leipzig. Chemnitz i. s. Gera i. R.

Awicekau i. S. Frankſurt a. FI., Köln a. Rh.

F Taclcſche weltberühmte Schuhwaren.

m n J Große Auswahl JWe rung an Man kauft ſeinſter Fuchenware n
löſung unſerer hiefigen Filiale nene und gebrauchte Möbel jeder Art, bei Otto Hänel, Karlſtr. l.
verkaufen wir die ſroßen Vor ſowie Laden-, Kontor u. Reſtaurations-räte Einrichtungen in größter Auswahl in Jeden Sonntag: ff. Speckkuchen.

Geſcſiſts Ferlegung.
den Verkaufshallen vonenha er S rege gen Laß e Weg Wehen den Ferner Regen und i Grifttr 25. Pfd Prot 50 2 bar.

ſtraße Nr. 5 vach egen irme e e eſ. Klausstr. 40 (Stact Dürich) euren emit 5 Tage r r a Kein Seel6 Spe ät empfehle feine adencinri iſt bereits verpezialität empfehle 7 z t ichtung iſt bereits reeller Ausverkauf.Damen- und Herren- Konfektion a Rabow&Freudenberg Wegen Abbruch des Hauſes müſſen die noch vor- S

e handenenzu billigſte. Preiſen und in i guter Ware gr. Ulrichſtr. 51 (49). Herren u. Knaben-Garderoben,
Jnvem ich bei Bedarf um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne S ſowie Arbeiterſachen

zum Selbſtkoſten preiſe ausverkauft werden

Moritz Rosenthal,

Hochachtungeévoll

Halle, den 15. April 1893 A. Lustig.

Großes Stofflager

zrößtes Lager aller Sort m u. FarbenPfd. 25 n Tuch -Reſter
Möhel, nen und gehraucht, Weizenſärke l g. eiekar n

bei S. Fri-eh, gr. Ulrichtt 8

Ia a. S.,
37 gr. Alrichſtraße 37,
Reſtaurant goldenes Schiffchen.

i erieermneh 35180, auet der Hanshallſeifen e

Halle a. S37 gr. Alrichſtraße 37,Reſtaurant goldenes Schiffchen. V
Magazin fes e Herren und Knaben-Garderoben.

Empfehle in unübertroffener Auswahl und zu bekannt billigen Preiſen vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre:

Kammgarn-Knzüge Frühjahrs-Waletots KnabenAnzügevon 18-40 Mark von 12—30 ort 3 4, 5, 6 Mark.nmnabeuadelrzaletotsohev iot. Anzug Schuwaloftfs Burſchen Anzüge
iavelockcs. 3, 6, 7 12 Markta 2 ige 4 i 8-* z im Alter rBuckskin. Anzüge HohenzollernMäntel. Jünglings Anzüge et he

F Anfertigung nach Mass ganz hesonders preiswert

n werlog und fü rot her twortlich Aug r Pr I e 4 leſchen Genoſſenſchafté Huchbruckerei e. G m. b. v Holl Hierzu l Beilage



eilage zum Volksvblatt.
r. 89.

Deutſcher Reichstag.
74. Sitz ung vom 13. April, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung des ſehr ſchwach beſetzten Hauſes ſteht die
Interpellation Menzer, ob die Regierung Maß egeln deabſichtige, um
den Ruin des deutſchen Tabakbaues aufzuhalten

Schatzſekretär v Maltzahn erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung
der Interpellation bereit.

Abg. Menzer (Ekonſ.) ſchildert, die Interpellation begründend, die
Bedeutung des Tabakbaues und deſſen Rückgang. Urſache desſelben
ſei die ſeiner Anſicht nach durchaus verkehrte Geſetzgebung des Jahres
1879. Es handle ſich hier um nichts weniger als um agrariſche

Es handle ſich hier um die kleinſten Leute, nicht um den
roßgrundbeſitz. Er verlange vur Gerechtigkeit für die Tabakbauern,

die keine Aſchenbrödel ſein dürften.
Schatzſekretär v. Maltzahn giebt den Rückgang des Tabakbaues

für die letzten Jahre zu. Es liege aber kein ſtetiger Rücgang vor,
ſondern es ſei in den litzten beiden Jahrzehnten regelmäßig auf eine
Zeit großen Aufſckwunges des Tabakbaues ein Rückgang gefolgt. Die
heutigen Anbauflächen ſeien noch immer größer, als die vom Jahre
1879. Nächſt dieſem Jahre ſei nun allerdings das Jahr 1892 dae-
jenige mit dem geringften Anbau geweſen. Und das ſei auch der Auf
meskſamkeit der Regierung nicht entgangen. Die Geſetzgebung von
1879 möge mitge virkt haben, trage aber jedenfalls nicht die alleinige
Schuld an dem Rückzange. Daß die Steuergeſetzgebung denſelben ver
ſchulde, werde dem Jnterpellanten wohl viemand in dieſem Houſe
glauben. Der Rückgang hänge mehr zuſommen mit der Geſamt-
entwickelung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Zu beden.en ſei
namentlich, daß jeit der Sumatratabak in ſtark vermehrtem Um
fange als Dickblaut Verwendung finde. Er habe den Java. Tabak ver
drägi, und dieſer werde daher j tzt als Einlage verwendet und ver
dränge als jolcher wiederum den Pfälzer. Auf die Frage, ob die Re
gierung Maßregeln beabſichtige im Sinne der Jnterpellation, habe er
zu antworten, daß die Regierungen den gegerwä tigen Augenblick voch
nicht für geeignet halten zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen, und alſo
auch einen dahingehenden Beſchluß nicht gefaßt haben. Auch könnten
jedenfalls nicht allein und ausſchließlich die Jntereſſen des Tabak-
baues berückſichtigt werden, ſondern auch die des Tabak Handels, ſo
wie des Tabak-Jmports und der Tabak Fabrikation. Er habe dann
aber noch eins zu bemerken: Die Regierungen hätten bei hren Steuer-
vorlagen zur Deckung der 60 Millionen nicht auf den Tabak zurück-
gegriffen, und zwar im Jntereſſe des Tabakbaues. Das Haus habe
aber den Steuervorlagen wenig Wohlwollen entzegengebracht. Auch
ſei es unleugbar, daß im Hauſe eine ſehr ſtarke Strömurg beſtehe,
den Tabak mehr zur Deckung heranzuziehen. Er wiederhole daher
die Regierungen würden bei einer anderweiten Regelung der Steuer-
fragen auf die Jntereſſen des Tabakbaues Rückſicht nehmen, aber dieſe
Jrtereſſen können nicht allein maßgebend ſein
Abg. Graf v. Loe (Hentr.): Die Erhaltung unſeres Bauernſtandes
iſt eine der wichtigſten wirtſchaftlichen Aufgaben des Staates. Unſere
Tabakbauern gehören aber zu den kleinſten Beſitzern. Eine Er-
mäßigung des Steuerſatz s für Tabak wäre ein geringes Opfer für
das Reich und würde die Exiſtenz mancher Familien aufrecht erhalten.
Dieſes Kapital würde ſich reichlich verzinſen durch die Vermehrung der
Nee heiter der Elemente, zu denen vor allem der Bauernſtand
gehört.

Abg. Dr. Bürklin (nwatl.): Daß der Tabak von der Regierung
nicht für die vermehrten Reichsau gaben herangezogen iſt, wird in den
Kreiſen der Tabakbauern dankbar empfunden.
des Rückganges hat das keinen Einfluß. Der Rückgang iſt ein ſtetiger.
Vor zwei Jahren iſt ein Antrag auf Steuerermäßigung im Recchetag
angenommen worden. Jch hoffe, daß die Regierung ſich entſchließt,
dieſem Antrage zuzuſtimmen. Ferner ſollte die Veranlagung und Er
hebung der beſtehenden Steuer milder gehandhabt werd n.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Die Steuergeſetzgebung von 1879 hat ja
einen Einfluß auf den Tabakbau gehabt, aber der Tabakbau iſt von
allen Erwerbszweigen verhältnismäßig am beſten dabei gefahren. Aber
naürlich die Produzenten haben ſich daran gewöhnt, Anſprüche an die
Geſetzgebung zu ſiellen. Von allen Vorſchlägen zur Heburg des Tabak
bau s iſt nur die Erhöhung des Zolles ernſt zu nehmen. Aber dieſer
Vorſchlag iſt im vorigen Jahre abgelehnt worden. Die Tabakbauern
würden auch von einer ſolchen Maßregel gar keinen Vorteil haben.
Die deutſchen Tabokbauer ſollten vor allen Dingen ihre Aufmerkſam-
keit auf die Verbeſſerung ihrer Erzeugniſſe richten. Es kommt alles
auf die Qualität an, und es kann noch vieles in dieſer Hinſicht ge
ſch hen, auch im Wahlkreiſe des Abg. Menzer.

Geheimrat Wallach verweiſt auf die Denkſchrift, wonach der Ueber
ſchuß aus der Einkommenſteuer für das Jahr 1892--93 42500000
Mark betragen werde.

Abg. Barth (freik.) führt aus, daß die Grundſteuer weder eine
Rente ſei, noch wie eine Rente wirke. Die Aufhebung der Grund
ſteuer ſei eine Forderung der Gerechtigkeit.

Abg Dr. Meyer- Berlin (freiſ.): Die Theorie von der Renten-
natur der Grundſeuer iſt ſehr alt. Jch ſchlieke wich dieſer Theorie
an. Die Grundſteuer ohne jeden Entgelt aufzugeben, halte ich für
ungerecht. Jn einem ſolchen Aufgeben ſhe ich in der That ein Ver-
kennen der Grundſätze echter Staatsweisheit.
Abg. v. Kroecher (konſ.) erklärt ſich mit der Steuerreform im
ganzen und den Kommiſſionsbeſchlüſſen einver ſtanden. e

Abg. v. Winterfeld (dkonſ.). Die einzige Maßregel, die wirklich
helfen kann, iſt ein richtiges Vrhältnis zwiſche Steuer und Zoll.
Dieſes Verhältnie, das jetzt 45 85 ift, war früher 4: 24, alſo viel
günſtiger.

Abg. Molkenbuhr (ſoz): Wenn den Jnterpellanten daran liegt,
dem Tabakbau aufzuhelfen, ſo ſollten ſie ſich in ihren e genen Kreiſen
umſehen, wie viel deutſcher Tabok gerade von ihnen ſelbſt und von
ihren Freunden verbraucht wird, dann würden ſie finden daß ihre
gigarren vorwiegend aus ausländiſchen Tabaken hergeſteut ſind. Als
ich vor 30 Jahren zuer in Zigarrenfabriken beſchäftigt wor, wurde
noch eine ganze Maſſe deutſcher Tabake als Deckblatt verarbeitet, ſebſt
zu beſſeren Zigarren. Das Pfälzer Deckblatt wunde nicht etwa
aus patriotiſchen Gefühlen genommen, ſondern die Fabrikanten konnten
keinen anderen Tabak b kon men Im Laufe der Zeiten hat ſich das
geändert, nicht aus Uebermut, ſonden weil die Kunden eben den aus
ländiſchen Tabak dem deutſchen vorziehen ſelbſt in Amerika, wo der
inländiſche Tabak doch bei weitem beſſer iſt, als der deutſche, wird
derſelbe durch den ausländiſchen verdrängt Seit von den großen
Sunda-Jnſeln die Tabake, die durchweg eine feinere Farbe und ſchöreren
Brand haben, zu uns gedrungen ſind, ſt es einſach nicht mehr wög-
lich, die deutſchen Produkt- an ihre Stelle zu ſetzen, und es wird auch
bei veränderter Zollgeſetzgebung nicht mehr möglich ſein. Eine V r
ſchlechterung der Lage des Tabakhaues ift eingetreten Von 1871 bis
1878 ehe die neue Steuerreform exiſtirrte, wurde ein Reinertrag von
763 M. pro Hektar erzielt, in den letzien 7 Jahren iſt der Durch
ſchnitisertrag auf 786.85 M. geſtiegen. Nun iſt aber

Aber auf die Thatſache

ein Rückgang

Halle g. S., Sonntag den 16 April 1893. 4. Jahre T

der Produktion eingetreten; in den erſten 7 Jahren wurden durch
ſchnittlich 395 000 Doppelzentner, jetzt nur 376000 Doppelzentner er
zielt. Der billige deutſche Tabak wird hauptſächlich von den Arbeitern
gebraucht, und weyn dieſer Konſum zurückgegangen iſt, ſo liegt das
an dem Rück,arg der Konſumtions fähigkeit der Arbeiter. Während
in den ſechziger Jahren durchſchnitilich 19,0 Kilogramm pro Kopf
verbraucht wurden, trat 1871 eine erhebliche Steigerung auf 110
Kilogramm pro Kopf ein. Das iſt darauf zurückzuführen, daß im
Anfang der ſiebziger Jahre die Geſchäfte einen großen Aufſchwurg
nahmen und die Arbeitelöhne in der Gründerperiode in die Höhe
gingen. Damals konnten die Arbeiter noch mehr für L xusartikel aus
geben. Als aber der große Krach eintrat, trat auch ein Rückgang im
Tabakkonſum ein. Ueberraſchend iſt dieſer aber nur für diejenigen
gekemmen, welche gar keine Ahnung von volkswirtſchaftlichen Verhält
niſſen haben. 1874 gab Herr Can phauſen den Fabrikanten den Rat,
die Arbeitslöhne herabzuſetzen. Das war der erſte Schlag gegen die
Arbeiter. 1878 wurde dann das Sozialiſtengeſetz gemacht, eine Geſetz
gebung durch welche die Arbeiterorganiſatioren zerſtört wurden.
Schließlich kam dann noch die notleidende Landwirtſchaft und appellierte
an den allgemeinen Säckel. Nachdem alle dieſe Vorbedingungen geſchaffen
waren konnte die deutſche Arbeiterſchaft nicht mehr ſo viel kon
ſumieren wie anfangs der ſiebziger Jahre und ſo ſehen wir denn einen
Rückgang des Tabakkonſums von 1,7 auf 1,4 Kilogramm pro Kopf
Jn veueſter Zeit iſt der wirtſchaftliche Rückgang immer ſchärfer und
umfaſſender geworden 1891, wo wir ausnahmsweiſe hohe Getreide
preiſe hatten und die Arbeiter daher ihr Brot teurer bezahlen mußten,
konnien ſie viel weniger Geld für Luxusartikel aufwenden. Der Rück
gang der Zigarrenfabrikation zeigt ſich auch darin, daß wie der Fabrik
inſpektor Wörishoffer nachweiſt, in einem großen Teil der Zigarren-
fabriken die Zahl der Arbeiter auf reſp. die Hälfte zurückgegangen
iſt, während in a deren Fabriken nur ber Tageslicht gearbeitet wird.
Dieſer Rückgang iſt um ſo bemerkenswerter, als in jenen Fabriken
vorzugsweiſe dillige e Sorten hergeſtellt werden, während die Fabriken,
die beſſere Sorten herſtellen, nicht ſo ſehr von dem Rückgang betroffen
ſind. Alſo gerade die unteren geſellſchaftlichen Klaſſen haben ihren
Konſum ingeſchränkt. Nun glauben die Herren, daß dem deutſchen
LTudakbau durch zine Aenderung der Steuergeſetzzebung geholfen werden
kann. Mit derartigen Steuerprojekten werden Sie den deutſchen Raucher
doch nicht zwingen, deutſchen Tadak zu rauchen. Als 1879 das neue
Steuergeſetz geſchaffen wnrde, nahm der Tabakbau einen gewalligen
Aufſchwung. Während in jenem Jahre 284 Doppelzentner erzielt
wurden, brachte das nächſte Jahr ſchon 581 und ſpäter gar über
600 Doppelzentner. Der Konſum beträgt in Deutſchland nur 639
Doppelzentner, alſo wurde faſt ſo viel deutſcher Tabak produziert, wie
in Deutſchland überhaupt Tabak konſumiert wird. Eine ſolche Pro
duktionsmenge konnte nicht dauernd auf Abſatz in Deutſchland rechnen
und daher der Rückſchlag, über den jetzt die Tabakbauer klagen Auch
die Tabokinduſtrie iſt zu berückſichtigen, gerode im Großherzogtum
Baden waren im Vorjahre 20 751 Perſonen in dieſem Jnduſtriezweige
beſchäftigt. Dieſe Leute verdienen Nohl Berückſichtigung, ſie werden in
ganz erheblichem Maße durch die Steuererhöhurg betroffen. Die
Steuererhöhung von 1879 bot da,u beigetragen, die Löhne der Zigarren-
arbeiter ganz bedeutend herabzuſetzen, in manchen Fällen ſind die ge
ſamten Steuern den Arbeitern vom Vohne abgezogen worden. Anfang
der ſiebziger Jahre betrug der Lohn in Hamburg pro 1000 Zigarren
14 15 M., 1880 10--15 M., ähnlich in Bremen. Die Lohnreduktion
iſt jed ch bedeute. d höher, als aus dieſen Zahlen hervorgeht, weil ein
großer Teil der Fabrikation von Hamburg und Bremen nuch dem Jn-
land verlegt worden i. Für die billigſten Sorten werden in Weſt
falen 6 12 M. gezahlt, in Baden nach Herrn Wörishoffer 4.60 bis
7 M. Bei ſolchen Löhnen kann ſich ein Arbeiter nicht ernähren, wenn
er nicht noch nebenbei Landwirtſchaft betreibt. Eine Steuererhöhung
wird jetzt genau dieſelben Folgen haben wie 1878. Die Produktion
wird zunächſt erheblich giſteigert, ſobald die Steuer kommt, ſind alle
Läger voll, und die Arbeitgeber betrachten es als eine Gnade, wenn
ſie den Arbeitern Arbeit geben. Wenn man dem deutſchen Tabak mehr
Abſatz verſchaffen will, muß man zunächſt ſehen, wo die Konſumenten
ſind. Sie ſind lediglich in Arbeiterkreiſen zu ſuchen, und deren Kon
ſumtions fähigkeit muß gehoben werden Aber da ſind gerade die Herren
Jnterpellanten nicht dabei. Sie wollen die Lebens nittel Zölle nicht
beſeitigen und die Koalitionsfreiheit nicht ausdehnen, damit der Arbeiter
beſſere Arbeitsbedingungen erlangen kann. An dieſem Punkte muß
man den Tabokbauern helfen; mit ſolchen Exprimenten, wie ſie die
Jnterpellanten vorſchlagen, wird man den Tabakbauern eher ſchaden
als nützen.

Abg. Dr. Clemm (natl.): Bei allen anderen Geſetzen bringt man
Verbeſſeru gen an, wenn aber eine Aenderung der Tabakſteuer verlangt
wird, dann erhält man eine Antwort, die nicht gehauen und nicht ge
ſtochen iſt. Daß das natürlich Erbitterurg erzeugt, iſt leicht verſtänd-
lich Ebenſo wenig geſchieht etwas für die Landwirtſchaft im all
gemeinen. Wir bekommen am Ende auch noch den ru ſiſchen Handels
vertrag und ſo ſehen wir, wie die Regierung für die Landwirtſchaft
nur ſchöne Worte hat.

Abg Pflüger- Baden (freiſ.): Einem Entgegenkommen der Re
gierung bezüglich der Kontrollbeſtimmungen über die Beſteuerung
ſtimme ich bei. Aber eine Erhöhung des Zolles wird den Tabak
bauen nichts nützen, und wir wereen ein ſolches Verlangen be
kämpfen.

Abg. Tröltſch (natl Die Regierung ſollte alles aufbieten, einen
Weg zu ſuchen, um dieſen Teil der Landwirtſchaft n ſener Exiſtenz
zu erhalten.

Damit iſt die Beratung der Jnterpellation erledigt.
Die Rechnuns der Oberrechnungskammer für 1889/90 wird in dritter

Beratung debattelos erledigt, ebenſo die Ueberſicht der Reichsausgaben
und Einnahmen für 1891,92

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr (Wuchergeſetzrvovelle,
Vorlage über Verrat militäriſcher Geheimniſſe)

Schluß 4 Uhr.

Varteinachrichten.
Verbreitung von Flugblättern. Es iſt zweifellos Rechtens

und wiederholt vom Kamm rgericht anerkannt worden daß aus S 43
der Gewerbe-Ordnung, S 30, 5 und 6 des Reichs Preßgeſetzee vom

Mai 1874 und aus 88 10 und 41 es alt preußiſchen Preßgeſetzes
vom 12. Mai 185 folgt, daß die unentgeltliche Verteilung von Druck-
ſchriften in Wohnungen und ſonſtigen geſchloſſenen Räumen keinerlei
geſetz icher Beſckränkung unterliegt, und auch das öffentliche Verbreiten
von Drugſchriften hängt von einer polizeilichen Erlaubnis nur dann
ab, wenn es ſich um Verbreitung, um Anheften oder Anſchiagen von
Be kanntmachn' gen, Plakaten ode Aufrufen auf öffentlichen Wegen,
Straßen, Plätzen oder anderen öffentlichen Orten handelt. Trotzdem
iſt die „Frankfurter Volksſimme“ in der Loge, wiederum einige Fälle
mitzuteilen, in denen untere Gerichtsinſar zen eine gegenteitige Auf
faſſung kundgegeben haben. Das Schöffengericht zu Heddenheim hat

ſogar überſehen daß der Ausdruck „Gefängnisſtrafe“ in den alt
preußiſchen Geſetzen rach dem preußiſchen Ausführungsgeſetz zum
Strafgeſetzbuch, alſo ſeit nurmehr 23 Zahren, „Haſ.“ bedeutet und
daher nicht mehr als Erentualſtrafe wie ſeitens des Gerichts ge
ſchehen auf Gefängnis erkannt werden darf. Unſere Genoſſen
werden gut thun, Flugblätter e nur in Wohnungen zu verbreiten.
Auch die Verteilung eirer Schrift an die Jphaber einer Wohnung
durch ein Fenſter der Wohnung iſt von einem Schöffengericht, dem
zu Pönigſtein i. T. zu Unrecht ars Verbreitung an öffentlichen Orten
erachtet worden. Jn einem Anhang zu der Legienſchen Anleitung
zum Verſammlungsrecht iſt die Frage: „Dürfen Schriften verbreitet
werden zutreffend behandelt.

Maifeier. Jn Zeitz wird am Morgen des 1. Mai ein Aus
flug unterrovmmen; am Nachmittag iſt Zuſammenkunft der Fefſtteil
nehmer in der Zentralhalle, und am Abend werden dort Vorträge,
die auf die Bedeutung des Tages Bezug haben, und Konzert abgehalten.

Jn Kamenz iſt am 1. Mai abends Volksverſammlung, am 7. Mai
eine Nachfeier. Jn Magdeburg finden am Abend des 1. Mai mehrere
Verſammlungen ſtatt und am Sonntag darauf wird ein Ausflug unter
nommen. Die Parteigenoſſen werden erſucht, von ihrem Arbeitsver-
dienſte am 1. Mai tinen beliebigen Teil der Partei zukommen zu
laſſen. Die Parteigenoſſen im Dorfe Eſchersheim halten am 7. Mai
eine Volksverſammlung zu gunſten des Achtſtundentages ab.

Proteſtverſammlungen gegen die Militärvorlage ſind
weiter abgehalten worden in Pfoffi gen (Ref. Grundſtein-Ebingen),
Koburg (Ref. Hülle-E furt), Gerlingen (Ref. Agſter Stuttgart), Sege-
berg (Ref. Theiß Hamburg).

Kus dem Gerichtsſaal.
Halle 14. April. (Schöffengericht.) Ein politiſcher Haus

friedensbruch. Wie unſeren Leſern noch erinnerlich ſein wird,
hatten die Hirſch Dur ckerſchen Gewerkvercinler zum Sopntag den
4. Dezember v. J. eine Verſamwlung einberufen, die auch gut
allerdings von Sozialdemokraten beſucht war. Den Anloß zum
Beſuch jener Verſammlung ſeitens unſerer Parteigenoſſen hatte eine
in der „Soale-Zeitung“ ver öffentliche Annonce gegeben, welche wir an
dieſer Stelle dem Wortlaute nach abdrucken. Sie lautete:

„Sonntag den 4. Dezembker, nachmittags 4 Uhr, große öffentliche
Gewerkvereins Verſammlung im großen Saale der „Kaiſerſäle“, große
Ulrichßraße. „Die politiſche und wirtſchaftliche Arbeiterbewegung nach
dem Fall des Sozialiſtengeſetzes“. Referent: Karl Goldſchmidt
Berlin. Freie Diskuſſion. Zu dieſer Verſammlung werden alle
Arbeiter und Arbeitgeber, ſowie Freunde einer gerechten
Arreiterſache eingeladen. Der Ortsverband.

Leider kam die Verſammlung aber nicht über die Eröffnung hinaus
denn als der von einigen Mitgliedern des Hirſch Dunckerſchen Orts
verbands ſchon vorher mit der Leitung der Verſammlung beauftragte
Büreaubote Kunſchmann, wie das in konſervativen c. Vereinen Mode
iſt, dem Referenten das Wort erteilen wollte, wurde ſeitens de ſich
in der überwiegenden Mejorität befindlichen Soz'aldemokraten do gegen
proteſtiert. Rufe wie „Büreauwahl“, „Zur Geſchäftsordnung“ u. ſ. w.
wurden laut, woran ſich mehrere Sozialdemokraſen beteiligten Die
Genoſſen Jähnig, Albrecht, Döring und Pape verſuchten in einer Ge-
ſch äfte ordnungsvebatte den Einberufer der Verſammlung zu veran
laſſen, das Büreau aus beiden Parteien zuſammenzuſ. tzen, da im Vor
troge des Herrn Goldſchmidt jedenfalls die Sozialdemokratie an
gegriffen würde und es letzterer geſtattet ſein müſſe, ſich zu ver
teidigen. Auch war den anweſenden Sozialdemokraten zu Ohren ge
kommen, daß der betreffende Sacl nur bis 6 Uhr zur Verſamm
lung abgetreten war, weshalb ſie nicht gewillt waren, ſich durch die
Rede des Referenten Herrn Goldſchmidt die Zeit zur Dise kuſſion
nehmen zu laſſen, wie das ſchon härfig in einſeitig geleiteten Ver
ſammlungen vorgekommen iſt. Herr Kunſchmann machte den
Sozialdemokraten ſchließlich dahingehend Konzeſfionen, daß er einem
derſelben geſtatten wollte, das Büreau mit zu überwachen. Mit
letzterem Vorſchlag erklärte ſich die Verſammlung aber nicht einver
ſtanden und es ertönten von neuem Rufe: „Büreauwahl“ u. ſ. w.,
welche der Verſammlung einen tumultuariſchen Charakter gaben. Nach
einer viertelſtündigen Vertagung frug der Ein berufer, ob die Ver
ſammelten bereit wären, nun den Vertrag des Herrn Goldſchmidt zu
hören, welche Frage von der Verſammlung unter der Bedingung der
Büreauwahl bejaht wurde. Dieſem Verlangen gab jedoch der Ein
berufer nicht ſtatt, ſondern forderte alle diejenigen, welche Büreau-
wahl verlangten, auf, den Saal zu verlaſſen, wobei er zugleich mit
Räumung des Saales durch polizeiliche Hilfe drohte, da ihm der Ge
brauch des Hausrechts zuſtehe. Dieſer Aufforderung kamen aber die
Verſammelten nicht noch und es entſtard ein neuer Tumult, der ſchließ
lich in einen ziemlichen Spektakel ousartete, worauf ſich Herr Kunſch
mann veranlaßt fühlte, die Verſammlung zu ſchließen. Gen. Jähnig
hatte währerd der Verſammlung eine „Depeſche“ verleſen, wonach die
Gewerkvereinle bei Anmeldung der Verſamwlung die Polizei ehörde
um vermehrten polizeilichen Schutz erſucht hatten. Auch war in der
Verſammlung das „Proletarierlied“: Wer ſchafft das Gold zu tage u. ſ. w.
geſungen und ein Hoch auf die Sozialdemokratie ausgebracht worden.
Die Sozialdemokraſen hatten nach Schluß der Verſemmlurg den Saal
verlaſſen, während die Gewerkvereinler ſich in einen keinen Saal
zurückgezogen hatten.

Wegen dieſes Vorganges woren die Genoſſen Alfred Jähnig, Karl
Reiwand, Bruno Treff, Ferdinand Pape, Adolf Albrecht und Paul
Döring unter Anklage geſtellt und zwar wegen gemeinſchaftſichen Haus
friedenebruchs. Sie wurden beſchuldigt, aus den Geſchäftsräumen
eines anderen, wo ſie ohne Befugnis verweilt haben ſollen, auf die
Aufforderung des Berechtigten ſich nicht entfernt zu haben. Der Vor
ſitzende ermahnte in der Verhandlung die Angeklagten, trotzdem es
ſich um einen politiſchen Proziß handele, die Politik ganz aus dem
Spiele zu laſſen. Auch den Zeugen wurde bedeutet, daß ſie ſich, trotz
dem ſie einer anderen Partei angehörten, dadurch nicht verleiten laſſen
ſollten, die Unwahrheit zu ſagen Sämmtliche Angeklagte beftreiten,
ſich des genannten Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. Jähnig
meint, daß er durch die Annorce in der Saale Zeitung
veranlaßt worden ſei, in die Verſammlung zu gihen; er habe aber
nichts davon gewnßt, daß der Büreaubote Kunſchkmann in jenem
Scale das Housrecht deſeſſen. Die Bürrauwahl habe er beantragt,
weil es viel in Hirſch Dunckerſchen Verfammlungen paſſiert ſei, daß,
wachdem der betr. Referent in ſeirem Vortrage die ſozialdemokratiſche
Partei heruntergeriſſen, keine Disk ſſion bewährt wurde. Um nun
letztere zu ermöglichen und ſeiner Partei das Recht der Verteidigung
zu ſichern, habe er jenen Antrag geſtellt. Der Aufforderung Kunſch-
mann den Saal zu verlaſſen, habe er nicht Folge geleiſtet, weil in
der Verſammlung geſagt urde, daß nicht Kunſchmanr, ſondern der
Eiſendreher Herberger die Verſammlung zinberufen habe, alſo auch
d eſer nur das Recht gehabt hätte, ihn hinauszuweiſen. Daß die Ver-
ſammlung reſultatlos verlaufen ſei, habe ihm leid geihan, weshalb er
ſpäter den Referenten Goldſc midt aufg fordert, in einer öffentlichen
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Verſamm u ſprechen, mit dem Anerbieten, daß die ſoziald mokratiſche o Koſten der Verſammlung tragen werde. Dieſem

Wunſche iſt aber Herr Goldſchmidt nicht nackgekommen. Der Ange
klagte Reiwand erklärt, daß er anfangs zur Geſchäfts ordnung Büreau
wahl verlangt, aber ſich nach jener Aufforderung Kurſchmanns ruhig
ir geſetzt habe Angek agter Teeff will von einer Aufforderung, denC zu verlaſſen, garvichts gehört haben. Pape und Tör ng erklären

ebenfalls, ſich in der Verſammlung nur korrekt betragen zu haben.
Albrecht meint, er habe zufällig durch Bekannte von jener Verſammlung
Kenntnis bekommen und dort auch, da das in öffentlichen Verſamm-
lungen ſo üblich iſt, mehrere Male Büceguwahl verlangt Durch inen
zur Geſchäftsordnung geſtellten Antrag, das Büreau aus beiden Jar-
teien zuſammenzuſetzen, habe er nur vermittelnd zu wirken ver ucht,
da der Saal nur bis 6 Uhr zur Verfügung ſtand. Zum Weggehen
habe er ſich garnicht verpflſchtet gefühlt, da er auf Abſtimmung des
von ihm geſtellten Antrages gewartet habe. Er habe ſich rubig hin
geſetzt und der Verſammlung bis zum Schluß beigewohnt. Die Be-
weis aufnahme ergab zum Teil den Thatbeſtand, wie derſelbe bereits
geſchildert iſt. Der Angeklagte T. wurde am meiſten belaſtet, da er
ſich an dem Rufen hervorragend keteiligt hatte. Der Zeuge Kunſch-
mann ekundet, daß er nichts dagegen gehabt, daß Mitglieder anderer
Parteien in der Verſammlurg anweſend waren; dem Verlangen der
Anweſenden, Büreauwah vorzunehmen, habe er aber nicht nachkommen
können, da er von ſeinen Anhängern beauftragt geweſen ſei, die Ver
ſammlung zu leiten. Als der Skandal entſtanden, habe er di jenigen,
die den Vortrag nicht hören wollten und Büreauwahl verlangt n, des
öfteren aufgefordert, den Saal zu verlaſſen. Dem Angeklagten Jähnig
habe er zur Verleſung der angeblichen Depeſche nicht das Wort er
teilt. Durch Herrn Polizeikommiſſar Synarg, der die Verſammlung
mit dem Sergeanten Beyer überwacht hat e, kam zur Sprache, daß in
der Verſammlungs- Anmeldung ſeitens des Einberufers um ſtarken
polizeilichen Schutz erſucht worden war. Der Vertreter der Staats
anwaltſctaft meinte, daß ſolche Tumulte von den Sozialdemokraten
gewöhnlich hervorgerufen würden. Er nehme an, daß ſich die An-
geklagten gegenſe tig verabredet hätten, um die Verſammlung zu ſören,
und beantragte mit Rückſicht darauf, daß dies öfter paſſiere, gegen
jeden der Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von 14 Tagen. Herr
Rechtsanwalt Herzfeld als Verteidiger will nicht auf das politiſche
Gebiet übergehen und die Sache nur vom rechtlichen Standpunkte aus
beurteilen. Das pebe feſt und ſei allgemein bekannt, daß die Sozial
demokraten einen parlamentariſchen Takt beſitzen. Es haben auch Ge
rich zverhandlungen ergeben, daß man mit ſozialdemokratiſchen Ange
klagten am beſten verhandeln könne. Die Angeklagten find in die Ver
ſammlung gegangen, um den Vortrag mit anzuhören und nicht, um
die Verſawmlung zu ſtören Mit dem Verlangen nach Büreauwahl
haben die Angeklagten dons üde (in gutem Glauben) gehandelt, da es
bei den Sozialdemokraten Sitte iſt, in jeder öffentiichen Verſammlung
Büeauwahi vorzunehmen. Er beantrage daher die Freiſprechung der
Angeklagten. Der Gerichtéhof erachtete aber Jähnig und Pape jenes
Vergehens für überführt und verurteilte erſteren zu 2, Treff zu 3 und
Pape zu 1 Woche Gefängnis. Die anderen 3 Angeklagten wurden
freigeſpro den. Wir berichtete in der Mittwochsnummer über eine
Verhandlung, Pfandbruch betreffend, welche mit Freiſprechung von
4 Angeklagten, darunter der Arbeiter Jmke, endete. Die Verhandlung
hatte damals für den Zeugen Gaſtwirt Heide einen ungünſtigen Ver
jauf, indem geſagt wurde, daß er ſiw in urſchicklicher Weiſe gegen die
Frau Jmke vergangen habe, weshalb g gen ihn Anklage wegen thät-
ſicher Beleidigung erhoben worden ſei. Dieſe Sache ſtand heute zur
Verhandlung, verlief aber zu gunſten des heute angeklagten Gaſtwirts

eide, früher hier, jetzt in Diſſau, indem der Gerichtshof beſchloß, dasdere gegen ihn einzuſtellen, da nichts von dem erwieſen, was

ihm zur Laſt gelegt wurde
Dresden. Das hieſige Schöffengericht hatte ſich jetzt mit einem

hartnäckigen Jmpfverweigerer zu beſchäftigen. C. J. Evans iſt ſchon
19 mal wegen Jmpfverweigerung vorbeſtraft und erhielt vom Stadtrat
wiederum 2 Strafverfügungen auf je 50 Mark lautend, weil er ſeine
beiden, 1878 und 1881 geborenen Kinder nickt hat impfen laſſen.
Das Gericht mußte die Strafverfügungen beſtätigen; im Falle der
Nichtzahlung treten 3 Tage Haft an Stelle der Geldſtrafe.

Breslau. Ein ſauberer Jugenderzieher. Aus der Strafhaft
vorgeführt, ſtand der jetzige „Gutsdeſitzer“ Oswald Adler aus Weigels-
dorf bei Langenbielau vorige Woche vor der hieſigen 1. Strafkammer,
um ſich wegen verſchiedener ſchwerer Verbrechen gegen die Sittlichkeit
zu verantworten. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der O ffent-
lichkeit ſtatt. Der Angeklagte hatte die Verbrechen in ſeiner früheren
Stellung als Schullehrer in Lampersdorf, Kreis Neumarkt, an ſchul-
pflich igen Mädchen, in einem Falle ſogar an ſeinem Mündel begangen.
Aus der Urteilsbegründung ging hervor daß Adler eins der Mädchen,
für die der Verkehr mit ihm natürliche Folgen hatte, verleitet hatte,
in der Vorunterſuchung zu ſeinen Gunſten ein falſches eidliches Zeug
nis abzulegen, und es dürfte dies wahrſcheinlich noch ein weiteres
Strafverfahren wegen Verleitung zum Meineid gegen ihn zur Folge
haben Wegen der Sittlichkeitsverbrechen verurteilte ihn der Gerichts

f zu einer Geſamtſtrafe von 6 Jahren Zechthaus und zehnjährigem
rverluſt.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

13. April. (Beihilfe zur Bigamie) Zu dem kathou Se gee und Pfarrer Alfred Reichel in Hundsfeld kam eines

Tages eine Frau, erzählte ihm, daß ihe Mann ſie vor fünf Jahren
verlaſſen habe, ohne bisher weder ein Lebenszeichen von ſich gegeben

haben und fragte dann, ob ſie ſich jetzt wieder verheiraten dürfte,
fich hierzu Gelegenheit biete. Nachdem ſie ihm auf Befragen noch

mitget eilt hatte, daß ihre Ehe nur vor dem Standesamt abgeſchloſſen
und kinderios geblieben ſei, erklärte er ihr, ſie könne wieder heiraten.
Er ſtellte ihr dann auch den gewünſchten Geburts reſp. Taufſſchein
aus. Es muß hierbei bemerkt werden, daß die betreffende Frau, dem
Arbeiterſtande angehörig, ſich nicht durch beſondere Jntelligenz aus

ichnet und möglicherweiſe die Auskunft des Pfarrers falſch verſonden hat. Es iſt mögzlich, daß dieſer, wie er auch behauptet, nur
von der Ehe im kirchlichen Sinne geſp ochen hat. Er ſteht übrigens
auch auf dem Standpunkte, daß er die bürgerliche Geſetzgebung über
die Eheſchließung nicht als rechtsbeſtändig anerkennt. Genug, die un
wiſſende Arbeiterfrau entnahm aus den Worten des Pfarrers das, was
ſie gern hören wollte, ging hin, bezeichnete ſich als unverheiratet und

ing mit dem neuen Manne eine zweite ſtand amtliche Ehe ein. Bald
ellte ſich heraus, daß die erſte Ehe noch beſtand, und nunmehr wu den

die Frau und ihr zweiter Mann wegen Bigamie verurteilt. Beihilfe
u ihrem Verbrechen geleiſtet zu haben, wurde nun Pfarrer Reichel

beſchuldigt, aber das Landgericht ſprach ihn in der Verhandlung vom
21 Dezember v. J. frei. Es glaubte nämlich annehmen zu ſollen,
daß der Angeklagte nur emeint habe, der kirchlichen Trauunz ſtehe
ein Hindernis nicht entgegen. Es ſei. ſo heißt es weiter im Urteil,
nicht zu widerlegen, daß er gemeint habe, die der neuen Eheſchlietzung
entgegenſtehenden Hinderniſſe würden vor derſelben beſeitigt ſein.
Jedenfalls aber müſſe bedauert wer den, daß der Angeklagte, welcher
wußte, daß er eine geiſtig richt beſonders beverzugte Frau vor ſich
hatte, und welcher die Möglichkeit vorausſehen mußte, daß Miß er
ſtä dniſſe bei ihr eintreten könnten, gleichwobl eine Trauung als mög
lich bezeichnet habe. Es kön e ihm der Vorwurf nicht erſpart werden,
daß er durch grobe Fahrläfſigkeit die Bigamie der beiden Leute ver
ſchuldet habe. Die Beſtrafung wegen Beihilfe zur Doppelehe ſetze aber
den Borſatz, das wiſſentliche Vorſchubleiſten voraus, und hierfür ſei
ein ausreichender Beweis nicht erbracht worden Die von der
Staatsanwaltſchaft gegen die Freiſprechung eingelegte Rev ſion machte
folgendes geltend. Als feſtſteend muß angeſehen perben. daß der
Angeklagte geſagt hat: Sie dürfen wieder heiraten, Jhre erſte Eye iſt
ungültig. Das Gericht folgt lediglich der in der Hauptoerhandlung
abgegebenen Erklärung des Zngeklagten, daß er nur die kirchliche
Trauung gemeint habe. Nach den ſonſtigen Auseſagen des Angeklazten
handelte es ſich aber um die ſtandes amtliche Ehe Er hat erklärt, er
halte die letztere für ein Konkubinat und dos Reichsgeſet über die
Ehe für ungültig. Von einer nur kirchlichen Trauung hat der An-
geklagte kein Wort geredet. Zum Thatbeſtande der Beihilfe i z
adtig, daß die Bei ilfe bewußt geleiſtet worden iſt. Der egri er
wiſſentlichen Hilfeleiſtung iſt vom Landgericht vierkannt worden, indem
ez nur den Willen verlangte, den Erfolg der That zu fördern, aber
das Siſſen des Sehilfen, daß der Erfolg eintreten könne und werde,
nicht als ausreichend für die Beſtrafung erachtet
handlung vor vem 4. Strafſenate des Reichsgerichte beantragte zwar

r Reichsanwalt Treplin die Berwerſung der ſtagtsanwoltlichen
eviſion, aber der Senal erkannte dennoch auf Aufhebung des Urteils

uns Zurückverweiſung der Sache an das Landgericht Breslau. Jn
den Gründen wurde geſagt Der di ekte Dolus zur Beihilfe iſt aller
dings nach den Feſtſtellungen für ausgeſchloſſen zu erachten, dagegen
erſcheint es zweiſelbaft, ob dae Landgericht vicht überſehen hat, daß
bei der Beihilfe auch der eventuelle Dolus genügt, und möglicherweiſe
hat es die ſahrläſſige Schuld mit dem eventuellen Dolus verwechſelt
Die Verweiſung an ein anderes Gericht erſchien angemeſſen.

Wah und Fern
Oeſterreichiſche Gemeinde vorſteher. Der Gemein e

vorſteher J. Sacher in Harrachedorf ſandte ſtreik nden
Arbeitern folgendes Schreiben: Die Arbeiter in der Glas
ſchleiferei des Herrn Joſef Karl Jahn in Harrachsdorf werden
hiermit aufgefordert, die Erklärung abzugeben, ob ſie die
Arbeit, welche ſie ohne Kündigung eingiſte t haben, wieder
aufnehmen wollen oder nicht; widrigenfalls die Anzeige wegen
Arbeiteeinſtellung an die k. k. Bezirkéshauptmannſchaſt er-
ſtattet werden muß.“ Derartiger Urſinn iſt ſogar in Oeſter
reich geſetzwidrig. Das Muſter von Gemeindevorſteher muß
ſich daher von dem Gablonzer Arbeiterblatte „Solidarität“
ſagen laſſen, daß er ſich nicht um Sachen kümmern ſoll, die
ihn nichts angehen.

Bermiſchtes.
Von der Treue eines Hundes weiß der Berliner

Lok. Anz. folgendes aus New York zu berichten: Auf einem
Montreal (Kanada) ſich nähernden Zuge ſieht der Lokomotiv-
führer einen Hund auf dem Bahnkörper ſtehen, der aus Leibes-
kräften bellt und heult. Der Mann läßt zur Warnung die
Pfeife ertönen, aber das Tier weicht nicht von der Stelle,
ſondern wird von der Lokomotive getroffen und getötet. Einige
Stücke weißen Mouſſelins, die an letzterer hingen, erregten
die Aufmerkſamkeit der Beamten, er läßt den Zug halten
und geht eine Strecke zurück. Unter dem toten Tiere liegt
ein totes Kind, das vermutlich erſt auf dem Geleiſe ſpazieren
gegangen und dann aus Müdigkeit auf demſelben eingrſchlafen
war. Der treue Wächter hatte dem heranbrauſenden Zuge
ſeine Zeichen zum Stillſtehen gegeben, allein es war nicht
beachtet worden. So ſtarb er auf ſeinem Poſten, cin Opfer
der Pflichttreue.

Ein Fall von religiöſem Wahnſinn iſt vor einiger
Zeit in Granvada vorgekommen. Dort lebte in der Familie
eines Oberförſters die 47 jährige Witwe Marig Cueto als
Dienerin. Sie hatte ſich nie etwas zu ſchulden kommen
laſſen, nur nahm ihre Herrſchaft wahr, daß ihre Frömmig-
keit allmählich in Fanatismus auszuarten begann, der ein
ſchlimmes Ende vorausſehen ließ. Stundenlang beſchäftigte
ſie ſich damit, Skapuliere und Medaillen abzuküſſen, die ſie
von einem Biſchof zum Geſchenk erhalten hatte und die ſie
infolgedeſſen als Reliquien betrachtete. Des Nachts rutſchte
ſie die Treppe mit bloßen Kaieen ab. Sie las nur die Ge
ſchichte der Märtyrer, und ihre einzige Sehnſucht war, auch
unter die Zahl der Heiligen aufgenommen zu werden. Um
dieſes Ziel zu erreichen, ſchloß ſie ſich in ihrem Zimmer ein,
brachte einige Heiligenbilder an der Wald an, kniete davor
nieder, begoß ſich die Kleider mit Petroleum und zündete
dieſes an. Als die Hausbewohner, durch den Rauch er
ſchreckt, herbeieilten, fanden ſie eine verkohlte Leiche.

An die Maurer von Halle und Umgegend.
Werte Kollegen!

Jhr alle wißt, wie ſich die Arbeitgeber gegenüber unſerer gewiß ſehr
geringen Forderung, trotz des langen vorangegangenen Winters, be-
nommen haben, und welcher Art die Antwort geweſen iſt, hat der
Unterzeichnete wohl am beſten erfahren und erfährt es jetzt noch jeden
Tag. Trogdem iſt nicht zu verkennen, daß ein weiterer Abzug in den
Löhnen nicht mehr ſtattgefunden hat, ſondern daß ſogar die meiſten
Arbeitgeber etliche Pfennige pro Stunde zugelegt haben. Auch kann
nicht abgeleugnet werden, daß, wenn die Koniunktur einigermaßen
beſſer wäre, wir doch unſere Forderung erreicht hätten denn die Ver
ſammlungen in letzter Zeit haben bewieſen, daß die Maurer jetzt ein
geſehen hatten daß es ſo nicht weiter gehen konnte. Noch energiſcher
Front zu machen, dazu laufen aber zu viel arbeitsloſe Kollegen auf
der Landſtraße herum, doch aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Wir
wollen, winn der richtige Zeitpunkt herantritt, ſchon die nötige Agi
tation entfalten Dazu muß aber auch jeder Kollege beizeiten ſein
Scherflein beiſteuern, und daß geſchieht beim Sammeln für den General
fonds. Nun hält dies in dieſem Jahre ſchwerer als in den Vor-
jahren, weil die Arbeitgeber ſtreng darauf achten, daß nicht geſammelt
wird, weil ſie wohl wiſſen: Je mehr wir haben, deſto größer können
wir unſere Nacht dem Auesbeutertum gegenüber entfalten. Für die
Kollegen, welche gewillt ſind zur Beſſerung ihrer Lage beizutragen,
iſt dies jedoch ein Leichtes. Da gehen dieſelben ganz einfach auf die
„Moritzburg“, wo dieſelben jeden Sonnabend abend von 6,8 Uhr
und Sonntags von 9--11 Uhr vormittags Marken je 20 Pf für ſich
vom Kaſſierer entnehmen, reſp. ihren anderen Kollegen ſolche mit
nehmen können. 2uch eine andere Pflicht iſt es noch, welche ich Euch
zurufe: Organiſiert Euch, ſchließt Euch dem Fachverein der Maurer
von Halle und Umgegend an denn wenn wir noch in derſelben Stärke
im Verein wären, wie vor 3 Jahren, dann hätten die Arbeitgeber es
nicht gewagt, unſeren Lohn ſo herabzudrücken. Alſo ich bitte die
Kollegen, alles zu beherzigen und endlich mit beizutragen zu der Ver
beſſerung unſerer traurigen Lage, ſowie auch Dienstag abend 8 Uhr
zur Fachvereins Verſammlung der Maurer nach der „Moritzburg“ zu
kommen.

Der Vertrauensmann der Maurer von Halle und Umgegend

An die Manrer-Arbeitsleute und verw. Berufsgenoſſen
von Halle und Umgegend.

Werte Kollegen! Man bört jetzt dieſen und jenen, der ſich bemüht,
die indifferenten Kollegen zum Eintritt in die Vereinigung und zur
Mitwirkung im Kampfe für beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen zu
gewinnen, bei dieſem Beginnen aber nicht den erhofften Erfolg hat,
voll Mißmut den Kollegen zurufen: „Es geht Euch noch zu gut, der
Lohn muß noch weiter ſinken, der Hunger muß erſt an Euch nagen,
ehe Jhr zur Eir ſicht kommt!

Begreiflich iſt ja ver Mißmut, der ſolche harte Worte diktiert, aber
berechtigt ſind dieſe nicht, denn die Jndifferenten werden dadurch noch
indifferenter, die Widerſtrebenden noch widerſtrebender. Sodann giebt
man auch den Gegnern der Arbeiterbewegung einen Vor wand zur Ver
leumdung derſelben in die Hand. Seht Jhr, ſagen die dann es
iſt den Agitatoren garnicht um die Verbeſſ rung der Lage der Arbeiter
zu thun, ſie wünſchen und arbeiten daraufhin, daß es den Arbeitern
recht ſchlecht gehe, um dieſelben für ihre umſtürzleriſchen Pläge deſto
leichter zu gewinnen. Wer nun in der Arbeiterbewegung nützlich wirken
will, der darf ſich durch ſcheinbare Mißerfolge nicht entmutigen loſſen,
der muß ſich aus eigener Erfahcung von vornherein ſagen, daß es
keine leichte Aufgabe iſt, den Arbeitern die Erkenntnis ihrer eigenſten
Jntere en beizubringen und ſie zum entſchiedenen Eintreten für die
ſelben zu vewegen

Kollegen Haben wir nicht beobachtet, daß in Zeiten eines wirtſchaft
lichen Aufſchwanges, wenn die Unternehmer gezwungen warrn, inſolge
hHärkerer Nochf oge rach Arbeitern günſtige Arbeſtebehingengen, ſeile
freiwillig, teils gezwungen zu bewilligen und infolge fſen die Lehene

lage der Arbeiter ſich verbeſſerte, auch die ſolidariſche Einigung der
ſelben Fortſchritte machte. Allerdings iſt auch die Aufklärung in wirt
ſchaftlichen Dingen eine heupiſächliche Vorbetingung mit daſür. Die
Aufklärung geht mit der B ſſerung der Lebensunterhaltung aber Hand
in Hand. Eire ſchlechte Lebenshaltug in Wohnung, Kleidung und
Nahrung entfremdet den Menſchen mehr oder weniger dem geiſtigen
Streben, die Gewöhnung n des Elend und das Ergeben in ſein
Schickſal iſt ja leider einer der traurigſten Vorzüge des Menſchen. Das
beſtändige Elend raubt ihm das Vertrauen zu ſich und zu den anderen,das Solidaritätsgefühl wird in ihm erſtickt, die Gewobaheit des ein

ſeitigen, unbedingten Gehorchens bildet ſich bei ihm aus. Jſt der vom
Elend heimgeſachte Arbeiter noch nicht ſo weit geſunken, ſo verhindert
ihn häufig eine falſche Scham, ſich in den Kreis ſeiner Beruſsgenoſſen
zu begeben, um mit ihnen gemeinſam zu kämpfen für ein beſſeres Los.

Wer alſo g'aubt, daß eine nwoch ſchlechtere Lebensloge, hervorgebracht
durch voch größeren Druck auf das Arbeitseinkommen, die gleichgültigen
Berufsgenoſſen kurieren könne, der irrt ſich gewaltig. Dü jenigen Ar
beiter, die durch ungusgeſetzte Agitation im Bunde mit der überzeugen
den Mact der Thatſachen richt gewonnen werden könven für die Ar
beiterbewegung, dere Jndifferentismes alſo nicht zu beſiegen ift, muß
man noigedrungen ihrem Schickſal überlaſſen. Allerdings können ſolche
Elemente oft, beſonders im Loh kampfe, den organiſierten Genoſſen
großen Schaden bereiten und thatſächlich iſt es jr auch dieſer Umſtand,
mit welchem die Arbeiterorganiſation zu richnen hat.

Betrachten wir aber die Arbeiterbewegung in ihren Anfängen vor
etwa 30 Jahren und vergleichen wir ſie damit, wie tief wurzelnd und
kräftig ſie heute iſt. Welch. Mühe koſtete es damals oft, nur ein paar
Dutzend Arbeiter zu orgeriſieren. Auch damals klagte mancher über
den Jndifferertismus der Beruſsgeroſſen. Jedem, dem es zu langſam
vorwärts geht, iſt zu raten, daß er ein wenig zurück blickt. Der Rück
blick wird ihn befreien von ſeinem Mißmat und ſeiner Verzagtheit
und doppelt eifrig, aber zugleich auch freudig wird er wirken und be
müht ſein den Jndifferentiemus zu biſiegen. Gerade die Gleichoültig-
keit der Unverſtand der großen Maſſe des Proletariats find ja die
ſchlimmſten Feinde der Arbeiterbewegung, die nicht auf einen Streich
fallen, ſondern ſyſtematiſch und unausgeſetzt bekämpft werden müſſen.
Möge alſo jeder aufgeklärte organiſierte Arbeiter unabläſſig agitieren
für die gerechte Sache der Erfolg kann und wird nicht ausbleiben.

Ludwig Bauer.

Aufruf!
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Verſchiedenartige Mißſtände veranſaſſen die Agitations- Kommiſſion
der ſozialdemokratiſchen Partei in Halle un d dem Saalkreis, das Ver
halten unſerer Berliner Genoſſen in bezug auf

Veröffentlichung derjenigen Lokalitäten, in denen
die Arbeiterpartei evenſogut geduldet wird, als
alle anderen Parteien,

zu acceptieren. Wir ſind im Jntereſſe unſerer Partei berechtigt
zu verlangen, daß

alle ſich zielbewußt nennende Arbeiter und Ar
beiterinnen nur in dieſen Lokalitäten verkehren,
ihre Verſammlungen, Vergnügungen und Garten
feſte abhalten reſp. ihre Ausflüge dahin richten,

und werden ihnen dieſe Aufgabe durch allwöchentliches B.kanntgeben
der Lokalitäten im „Volksblatt“ erleichtern. Die Parteigenoſſen
im Verbreitungsbezirk unſeres „Volksblatt“ bitten wir,
uns Adreſſen bekannt zu geben, damit wir uns event an
dieſelben wenden und die betr. Lokalitäten in unſere Liſte
einrücken können, ſodaß dieſelbe immerfort ergänzt oder
berichtigt wird. Die Agitations- Kommiſſion

Lokalliſte.
Halle *„Moritzburg“, Harz 51, „Konzerthaus“, Karlſtraße, Frey

bergs Garten“, Krauſenſtraße, Prinz Karl“, Merſeburgerftr -Ecke,
„Neues Theater“, große Ulrichſtrße, *„Roſerthal“, Weidenplan 4,
*,Paradiesgarten“, Ratswerder 3 und 4, „Drei Könige“, kleine Ulrich
ſtraße 35, „Erholung“, Martineberg 5, „Faulmanns Gaſthaus“,
Gartengaſſe 10, Deutſcher Krug“, Langeſtraße 7, „Kaiſer Wilhelms-
Halle“, neue Promenade, „Kühler Brunnen“, am Markt.

(Vorbenannte Lokalitäten ſind wit Sälen verſehen, während die
nachbenannten Vereinszimmer beſi en.)

*„Roßtroppe“, Harz 22, „Plorins Reftaurant“, gr. Wallſtraße 35/36,
„Meyers Reſtaurant“, Moritzzwinger 2, „Retnickes Reſtaurant“, großer
Sandberg 18, „Zabels Reſtouran;“, Steinweg 565, „Müllers Reſtau
rant“, Wolſſchlucht, „Mehnerts Reſtaurant“, Liebenauerſtraße 36.

Die mit einem bezeichneten Lokale beſitzen Gärten.
Giebichenſtein *„Saalſchloßbrauerei“.
Trotha: „Feldſchlößchen“, am Bahnhof.
Döllnitz: Müllers Reſtaurant“ (mir Garten an der Elſter).
Diemitz *,Geſellſchaftshaus“ (Herr Max Hoffmann).
Könnern: „Freiheit“.
NB. Die Lekale, in denen die Arbeiterpartei nicht gern geſehen

wird, geben wir ſpäter, wenn die Genoſſen allerwärts ihre Antwort
eingeſchickt haben werden, bekannt.

Jm übrigen empfehlen wir alle im „Volksblatt“ inſerierten

Lokalitäten. D O.

h W

Bekanntmachung.
Die FrühjchrsKontrollverſammlung im Landwehr- Bezirk Halle ſindet

wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 2, Halle Stadt.
Kontrollplatz Halle. Hof der Moritzburg am Paradeplatz

(Provinzial-Jnfanterie):
am 17. April 1893, vormittags 8 Uhr für die Jahrg. 1880 u. 1881,

17. 10 1882 u. 1883r r vv 17. mittags 12 für den Jahrg. 1884,
18. vormittags s 1865,I. r 10 n J u 1886,18. mittags 18 1687,19. vormittags s „1868,19. 3 10 v v 1889,19. mittags 12 für die Jahrgänge 1890, 18911892 und 1893.

Unterbezirk 1, Halle Stadt.
Kontrollplatz Halle. Hof der Moritzburg am Paradeplatz

(Spezil-Waffen):
Provinziol-Jäger Provinzial Kavallerie Provinzial Feld

Artillerie, Provinzial-Fuß-Artiberie, Provinzial Pioniere, Eſſen
bahn und Luftſchiffertruppen Provinzial-Train Sanitäts
perſonal Veterinärperſoval, Sonſtige Mannſchaften, Marine
und Erſatz Reſerve aller Waffen
April 1898, vormittags 8 Uhr für die Jahrg. 1880, 1881

und 1882,
April 1893, vormittags 0 Uhr für die Jahrg 1883 u. 1884,
April 1893, mittags 12 Uhr far die Jahrg. 1885 und 1886,
April 1893, vormittags 6 Uhr für die Jahrg. 1887 und 1888,
April 1893, vormittags 10 Uhr ſür die Jahrg. 1889 1890,

1891, 1892 und 16895
April 1894, mettege 12 Uhr für die Jahrg. 1880, 1881, 1882,

n n und inthb der Erſatz Reſerve,
April 1894, vormittags k Uhr für den Jahrg. 1886 der Gr-

ſatz Reſerve,
April 1 vormittags 10 Uhr für den Jahrg. 1887 der Er

ſo Meſerve,
April 18 mittags 12 Uhr ſür den Jahrg ln der Erſaßz

Nee rhe,

April vormittags K Uhr für den Jahrg i der C
ſatz Reſerve,

April vormittags 10 Uhr für die Jahrg. 190, 1891
I b 1694 der Erſah Reſerve

Vprit es 12 Uhr für ſantliche Jahresoklaſſenans den Ortſchaften des 3. Nonterbezirto;
Bollberg, Burg bei Reihehn üſchhorſf, Cipenenenbde, CrondorDiemit, Gib Halle, Reidebnrg, Sagisborf S

Se nne e nih, her

Garde

am 20

am 20.
am 20
am 21.
am 21.

am 21.

am 22.

am 22.

am 22

am 24

am 24

am 24
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Oeffentl. Verſammlung
für Männer und FrauenMontag den 12. Trru abenda s Uhr im Saal der Morlttz-

hurx, Harz 51.
1. Wie ſtellen wir uns zum 1. Mai.Tagesordnung:

3 Freie Diskuſſion
2. Die Anarchiſten und

ihre Gegner.
Die Anarchiſt niöſer werden erſucht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. D E.

von Halle undFiachverein der Maurer ne
Dienstag den 18. April abends 8 Uhr

Mitgliederverſammlung
im Saale der „Moritzburg“.

Tagesordnung: 1. Die Gewerkſchaftsbewegung im allgemeinen und ihre
Stellurg zur Sozialdemokratie. 2. Abrechnung vom 1. Quartal 1893. 3. Wahl
dreier Reviſoren. 4. Verſchiedenes

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines jeden Kollegen,
in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Allg gemeiner Arbeiter-Vereinad Böllberg, Wörmlitz und Umgegend.

Sonntag den 16. April uachmittags 4 Uhr
ZAitglieder- Verſammlung

in Emmrichs Lokal, Thorſtraße 33.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Gäſte will-

kommen. Der Vorſtand.Zentral- Kranken und Sterbekaſſe der Ciſchler er.

Verwartungsftelle Giebichenſtein.
Dienstag den 18 April abends 8 Uhr

Mitglieder-Versammlung-
Die Ortsverwaltung.

Krankenunterſtüßungshund d. Schneider

Montag den 17. Kprilk abends 8 Ahr Martinsberg 6

Versammilumng.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2 Verſchiedenes.

NB. Die Mitjlieder werden erſucht, ihre rückftändigen Beiträge zu zahlen.
Das neue Statut kann jeden Montag entgegengenommen werden.

Der Bevollmächtigte.

Oriskrankenkaſſe der Feuerarb eiter
zu Halle a. S.

S General Versammlung De
Montag den 17. April abends 8 Uhr im „Eiskeller“, Nikolaiſtr. 11.Tagesordnung: I. Beſchlußfaſſung über die a nahme der Rechnung des Vor
2. Bericht der Reviſoren. 3 Entlaſtung des Kaſſenführers. 4. Geſchäft-jahres.

liches.
Sämtliche Herren Arbeitgeber und ſtimmberechtigten Arbeitnehmer werden

zu dieſer Verſammlung ergebenſt eingeladen.
J. A. des Vorſtandes:Rucü. speeln, Vorſitzender.

Geſangverein Vorwärts.
Sonntag den 16. April nachm. 3 Uhr in Tſchepkes Reſtaurant

Martinsberg
General Versammlung-

Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Anträge und Verſchiedenes.
Pünkliches Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſtand.

Giebichenſteiner ArbeiterLiedertafel.
Sonntag den 16. April von abends 7 Uhr an im Saale

der „Reilsburg“, Giebichenſtein

I Krüänzehen. SFreunde und Gö ner ladet ein Der Vorſtand.
Merseburg.

Deutſcher Schneider u. Schneiderinnen-Verband
Sonntag den 16. April im Saale der Funkenburg

Htiftungsfeſtbeſtehend in e e und Ball
Freunde und Genoſſen werden hiermit eingeladen Das Komitee.

Konkurswaren Ausverkauf.

Die aus der O. Sehröderſchen Konkursmaſſe herſtam-
menden Schuhwaren ſollen und müſſen ſchleunigſt zu ſehr billigen
Preiſen ausverkauft werden.

Geiststrasse 46.

Erſter

ſängerin

v erkauft billig kl. Wallſtr. 2, 1 Tr h.

Stadt-Cheater in Halle a. S.
Sonnabend den 15. April

208 Vorſt. 56 Sorſt außer Abonnem.Beneſiz für Jonann Koule.
Orpheus in der Anterwelt.

Sonntag den 16. April.
Nachm. 5 Uhr. Ende 6 Uhr.

32. und letzte FremdenVorſtellung bei
halben Preiſen

Die Fledermaus.
Komiſche Oper in 3 Akten nach Mailhac

und Halevy.
Perſonen:

Gabriel v. Eiſenſtein, Rentier A. Schumacher.

Roſalinde, ſeine Frau E. Riinhardt.
Frank, Gefängnis- Direktor H. Schreiner.
Prinz Orlofsky Martha Rothe
Alfred, ſein Geſanglehrer Wilhelm Wirk.
Dr. Falke, Notar Berti Eilers.
Dr. Blind, Advokat Johann Kaulag.

Adele, Stubenmädchen Roſolinbes E. Hedinger.Froſch, Gefängnis- Aufſeher Edmund Doß.

Melanie, L. Mühldorfer.Jda, Fanny König.Fel cita, Ebert EinöderSidi, M. Rohrmann.Minni, Tänzerinnen ſRoſa Lineck.
Hermine, der Oper )E Sp rling.
Sabine, B. Dollmann.Handi, HeleneSchmidtBertha, 4. Wechſung.Loni, V. Angelus.Alli Bey, ein vornehmer

Egypter C. Markgraf.Ramuſin, japaneſiſcher Ge

ſandtſchafts-Attaché Peter Weiß.Murray, ein reicher Amerik Arthur Runge.

Cariconi, ein ſpan. Spieler Curt Vogel.
Jvan, Kammerdiener des

Prinzen Gottfr. Greger.Herren und Damen, Diener.
Di- Handlung ſpielt in einem Badeorte,

nahe einer großen Stadt.
Jm 2. Akt: Matroſentanz, ausgeführt
von Antonie Reimann. Ungariſcher Tanz,

ausgeführt vom Corps de Ballet.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Abends 7u, Uhr. Ende 10 Uhr
209. Vorſt. 57. Vorſt. außer Abonnem.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Perſonen:

W Heinrich der Bohie deutſcher

König Hans Keller.Lohengrin R. Armbrecht.Elſa von Brabant Elſa Breuer.
Herzog Gottfried, ihr Bruder J. Buchmann.
Friedrich von Telramund,

Erich Runold.brabantiſcher Graf
Ortrud, ſeine Gemahlin Cam. Bürger.

Fanny König.Zweiter Edelknabe Roſa Einöder
Dritter
Vierter

Brabantiſche Grafen und Edle.
Edelknaben. Mannen.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Montag den 17. April.
210. Vorſt. 58 Vorſt. außer Abonnem.

Götterdämmerung.
von Richard Wagner.

WalhallaTheater.
Direktion: Richard Hubert.
Sonnabend den 15. April.

Letztes Auftreten!
The Elton's Elite-Ak obaten. Drei

Brothers Arras, Exzentriker und Pantomimiſten. Miß Nembrini mit ihrem
Clown, Jongleur Equilibriſten. Die
Familie ſtremo, Braveur-Equilibriſten auf
Stelzen. Die Beſchwiſter Shlveſter,
Charles und Elvirag, die kleinen Bravour
Reckturner. Frl. Dora Ebert, Liederund Soubrette. Herr Max
Frey, Geſangs Humoriſt.

Beginn 68 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag vorm. 12 i. 2 Ubr

großer Frühſchoppen
bei Frei-Konzert.

Jeden Sonntag nachm. von 4-6 Uhr

Rachmiltags-Porſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c haben das

Recht, hierzu ein Kind frei mitzubringen

Ein Regulator, ſowie einen Koffer

Gutſchlagende e ſind zu
verkoufen Dieyhauptſtraß- 3 Tr. l.

agnie Große Ulrichſtraße 52.

Leipzigerſtraße 40.
Allerfeinſte Theebutter Stück 62 Pf.

de Vorzügl. Dampfmolkereibutter Stück 58 Pf.

T

Friſche Domänenbutter Stück 55 Pf.
An reines Schweinefett v 64 Pf.

Burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern
von Hektor Cremius. Muſik von J. Offenbach

Der Heerrufer des Königs Johann Kaula.
Em. Hedinger.

L Mühldorfer.
Sächſiſcke und thüringiſche Grafen und Edle.

Edelfrauen.
Frauen. Knechte.

Antwerpen. 1. Hälfte des 10. Jahrhunderts.

2. Tag des Bühnenfeſtſpiels in 3 Aufzügen

Dampferlinie Halle-Rabeninſel.

Heute Sonntaz nachmittag von 2 Uhr an
Khſahrten.

C. Schröäöpler, Unterplan.
V Geſchäfts Eröffunng. h

Am heutigen Tage eröffnefe i Harz 26, Durchgang von Albrechtſtraße 43,
eine Rarhier- und Harrse hne ideatube und bitte ſch um gefälligen

in Raute.Zuſpruch. Achtunosvoll

Srachtvolle Mecklenburger
Centrifugen-WMolkerei- Butter a pfod. 120

Allerfeinſte Holſteiner
Dampf-2WWolkerei- Butter à ppfo. 110

(b. ſonders empfehlenswert)

Jeinſte Bommerſche
S Ritterguts-Hahnen- Butter à Pfd. 100

Ferner
Feinſte Süßrahm- Tafel -MWargarine,

vollßändiger Erſatz für Naturbutter, à Pfund 75 und 80
Back- und Koch-Margarine Pfd. 50, 50 u. 70

Thüringer Wurſtſchmalz,
ff. im Geſchmack, à Pfund 50

Berliner Fratenfett,
äußerſt pikant gewürzt, Pfund nur 55 und 60

Butter und Fettwaren.

Alter Markt Alter Markr H. Fischoſ. r

ar.reincRaturbutter. vnng rung

S 1869 giebt zur Behandlung jederThenter. Seit Krankheit eusführl. Rat wer

e von 8—4 Uhr. Schriften über „Wie ichSonntag den r die Naturheilkunde kennen lernte“ u. „Tier
Erſtes Gaſtſpiel des Elite-Speziali-
täten Enſembles vom Fürſtenhof

Prunkſaal Magdeburg.
Näheres ſiehe Anſchlagſäulen.

Entree: Saal 25 Balkon 30, 50
75 und 1

ſchutz“ ſind bei mir gratis, nach auswärts

gegen 10 Pf.-Marke frei zu haben.

AnFilligſte Pezugsquelle

Tapeten

K. psilber
23.

Aelteſtes Spezial- Geſchäft hieſigen Platzes.
Gegr. 1859. Fernſpr. 305

Tierleben.

Wohlfeile
Volks und Schul Ausgabe.

52 Lieferungen mit mehr als 1200 Ab
bildungen im Text, 1 Karte und 3 Chromo-
tafeln. Preis à Lieferung nur 50 Pfg.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Bölbergaſſe.

Im Restaurant
von 11 1 UhrFrühſchoppen Freikonzert.

Abends von 6 Uhr ab
Frei-Konzert der Damenkapelle.

Guſthof; udenz Königen.

Sonntag
Muſikal. Unterhaltung

d mit Tanz. W Hrehms
Streicher.

Ewald Schellenbecks
Reſtaurant zur „Roßtrappe.
Empfehle den Wie oſſen mein Lokal

zur regen Benutzung. Für gute Speiſen
und Getränke iſt beſtens geſorgt.
Achtungsvoll Ew. schellenbeek-

Fri itz Barths Restaur. 4& BvBilligſte Bezugsquelle von

J. Schuhwaren,
onnta ute daue. hafte ArbeiW. Naundorf,gr. Fawilienahend. e

g. meinen Garten und Kegelbahn. Frau Dittmar,
Reilſtraße 632.Reſtaurant zum Zwinger Innge Medgen koren des Sgrsdern

Zwingerſtraße 32. erlernen Brunoswarte 35, 1 Tr.
Sonntag von früh 10 Uhr ab W. Wantzlöhbenmn, Grabſrischen Speckkuchen. der, wohnt jetzt u

e e Kartoffeln IBringe meinen Freunden und Bekannten
Speiſe- und SamenKartoffeln, Alt-mein Lokal in empfehlende Erinnerung.

mär'er Ware, zu billigen Preiſen empfiehltLouis Gothe. Anh. Ranp, Mansfelderſtr. 13.
Kuhgaſſe 3. Tiſchlerofen verk. billig Steinweg 13, 2 Tr. I.

Tiſchgäſte werden angenommen. vHofthor, g. Leiter, verſch. Thüren
TAM M M M verkaufen Reilſtraße 112, 1 Tr.

Franz Kaisers binWaſchgefätz und Blumenfübel verkauft

Kind n. Stweineſtiihterh Ein Sitzwagen zu verkaufenAlbrechtſtraße 23.

Mansfelderſtraße 60, H. 1 Tr.LWierſehurgerſrafe 42 We
empfiehlt ſämtliche Sorten

Eine gr. Stube mit ſp. Eingang, leer,

Fleiſch und Wurſwaren Eine Wohnung für 32 Thlr. zu verm.
möbl. od. a. Schlafft. z. v. Liebenauerſtr. 7, II.

in beſter Güte. Auguſtſtraße 53 1 Tr.
2 freundliche Wohnungen für 36 und7 Frest. Knobtauchswurſh 40 Thlr. zu verm. Ludwigſtraße 11.

a rub u e r 2 Stuben, K. u. K. ſof. od. ſpäter, ſowie1 St. u. K z. 1. Juli z. verm. Albrechiſtr. 11.
Kartofſeln K. u. Zub. Frdl. ger. Wohnung (St., K., K. u. Zub.Echte frühblaue, reine Ware, Volkers- für 52 Thlr. zu verm. Ludwioſtraße 8.

dorfer, ff Neuſtädter. Ferner emp'ehle
Anſtändige Schlafſtelle ſofort zu verw.

meine mehlr. Magn. bonum. Wiederv Rabatt. Streiberſtraße 1 Tr.
Weiland, Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.. Anſt. Schlafſtelle, vorh.

m er gr. Wallſtraße 42, 2 Tr. I.a d rn ſr.-Et S eapfenſtraßearm un empſ rei er k. St., K., K. nebſt Zubeh. ſofort od. I. J
zu ver mieten Leopoldſtraße 33.

Anſtändige Schlafſtelle, vornh., z. verm.
Dryanderſtraße 21, 2 Tr. r.

gar reines Roggenbrot
zu den billigſten Tagespreiſen.

ieferung durch mein Geſchirr frei Haus. Anſt. Schlafſtellen für 2 Herren e
Taguch friſches Hundefutter zu ver Steinweg 13, 2 Tr. L

kaufen Leſſingſtraße 21. Frdl. Schlafſt. gr. Wallſt. 59, Hof T Tr.



Verfauf zu ſchr aber feſten Preiſen. S

r

Führe nur dauerbaſte genagelte

Schuhwaren,
keine ſogenannte mechaniſche Fa
brikware, die oft nur gepappt iſt.

Eigene Werkſtätten in
Weißenfels.

jtzen,

2

S

u

S

t

wHalle a9 h M90 Leipziger-Straße 90.
Waarenbhaus

vorzügliche Kindermilch,das Liter 14 Pfg.
Holl. Buttercompagnie

ür ſämmtliche hVehieidungsgegenttände

Laden, J. II. und
III. Etage.

gr. Ulrichſtr. 52 Leipzigerſtr. 40.
Kinderwagen, I eertbr

große Ausewahl, villige Preiſe.

G98] 190qunaba

K. A. Koch, Geiſtſtr. 17.
Rehme alte ginderwagen in Zahlung.

Gan faſſeſ
„eiss es schon,
daß unſtreitig die allerbilligfte

und beſte Bezugsquelle für

fertige Herren und

e Schuhwaren.
Damen ſeletten von 3 50 M. an, in Lack 4.50 M., feinſte gelb genähte Sachen bis 7.50 M.
Herrenztie ſeln und -stleſelettien von 450 M. an dis zu den feinſten 8 M.
erren- and Damen-Aelbeehuhe, Haunnehuhe, Zeuxnehuhe von 2 M. an.Piünrheehaahe, dauerhafte Lede, pantoſſeln ued genagellie Hauspazt e Teln von 60 Pf. an.

Sehr großes Lager von Kinder- und Mädchen-Schuhwaren
zum Köpfen und Schnüren, hohe und delbe, ſehr haltbar, von 50 Pf. an

Täglichter Umſatz 100 bis 150 Paar.

Herren und Kuaben- Garderobe
in beſter Räharbeit und elegantemf S

Hlexante Frühjnenhra- Ueberzieher ſchon von M.
9 Herren 10fſen ziger von 0 M. on bis zu den hochfeinſtenKnabenGurderobr 3 Herren- Beinkleider von 3 Man

nur die Herren-Jnekette und Joppen von 5 M. an.1000 Knanen- und RBurzehen- Anzüge von 2.50 M. an mit langen
und kurzen Hoſen am LagerWweuten 2 M., Arbeitehosen in Keſſinet von 1.50 M. an, echte engl.

Lederhosen von 5 M ar, Arbeiter- Vor mal Anzüge.winter-Veber ter zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen

Halleſche

n Die ſchönſten Bestellungen nachKnabenAnzüge woin größter Auswahl dei on n re
H. EIk an ohne PreisAuſſch'ag.Leipzige: ſtraße Nr. 90 Großes Stoff Lager.

M

5 Wſeli nan

I. Etage kein Laden ift.
Wegen Geſchäftsaufgabe ſoll

das große Lager in ku zer Zeit
geräumt werden und ſind die
Preiſe für unſere Waren derart
niedrig geſtellt, daß ſie für jeder
mann, ſelbſt bei den beſchränkteſten

Mitteln, zu erlangen ſind. J
Nachſtehend geben wir einen

kleinen Auszug unſerer

mm BDreis-Liſte. m
Buckskin- Anzüge v. 10-18 an

Damen Konfektion u. Mädchenmäntel.
M auf m in gur ſortiertes Lager von eirfachfer bis eleganteſter Ausiührung aufmerkſam.Damen Regenmäntel und Paletots von 5 50 M. an Schwarze elegante Jacketts vo 5 M. an Damen-

Stoffjacketts von 3.75 M. an. Umhänge und Viſites, Neuheiten in Mädchenmänteln von 2 M. an
Kinderkleidchen in ſämtlichen Stoffarten von 1.50 M. an.

Kieicie tun in großer Auswahl und geſchmackvollen Muſtern von 50, 55, 60, 70,
80, 90 bis 300 Pf.

Manufaktur-, Leinen und BaumwollwarenLager.
Saiſon Anzüge „12—-30 Mehrere 100 Stück mir. Bettzeuge, Inletts,.
r 24 bis 40 Pf 20 bis 80 Pf. 25 Pf. bis 1.80 MJ ü 28r r BDowlas u. Hemdentuche Leinen BRBarchente HemdenFrühjahrs- 15 bis 60 Pf. 25 bis 70 Pf 20 bis 50 Pf. von 1 M. an.Paletots 917 KKnattune,. Kleidersatin- und FIousselineNouveauté- e 18 bis 70 Pfl t ts 2 25 r r aogdelogr 16 28 iüiceher. Teppiche. FIöbelstofſoe, Tisch- und Bettdecken,.
Schuwaloffs 14—25 E Gardinen, Morseotts ete. vte.Buckskin Jacketts 5 10
Buckskin- Hoſen 2 2 6 eKammgarn- Hoſen 6-8
Buckskin-Hoſen

und Weſten 7—12

Großes Lager ſämtlicher Sorten Wäſche. Anfertigung ganzer
Ausſtattungen.

e VSähmanzehinen veueſter Konftruktion (Singer) 55, 60, 65 M. Zweijährige Garantie,

Jünglings- m e h Fertige Betten und Bettfedern billigſt [cm——e t Elka Beſte Bettfedern 80 Pf., 1.50, 1.75, 2, 2.50 R. das Pfund.Jünglings- a H. El t anPaletots
Für Wiede rverkäufer

Knaben- Paletots

mehuarzrs Keiner -Iiosen, Jarnarm, Fraetks ete,

Beſte

SüßrahmMargarine
„Triumph!“

Beſte Marke am Platze!
Bitte zu verſuchen!

Pfund 85 Pfg.
Hörig

Cirbrnauer- u. Annenſtr.-Eche.
Für Freunde einer feinen Pfeife Tabak

empfehle ich meinen

PaſtorenTabak
in Packeten zu 20 und 40 Pfennige.
Außerdem Marhland, Portorike,

Rippen, Shag u ſ. w. Firner empfehle
noch meine vor züglichen, gut abg lagerten

Zigarren
von 4 Pfg. an bis zu den beſten Marken.

R. HörigLiebenauer und AnnenſtraßenGEcke.

Weizen
Gebrannten Gerſte

Korn

n R. HörigLicdeneye u Annenſtr Ecke

Dr. Thompsons

Seifen-Pulver,
das vorzüglichſte Waſchmittel,

ſpart Zeit und Geld,
ſchont die Wäſche,

macht ſie blendend weiß!
Enpfrehle dasſelbe in Packeten à 20 und

35 Pfg.
Gleichziitig bringe meine als ausge-

zeichnet anerkannten

Wrißenfelſer Srifenfabrikate
bei möglichſt niedrigften Preiſen in em

pfrhl nde Erinner ung

R. örigJirbeuaner- und Innerſegſer -Etke.

I GOGcelfarben,
ſtreichfe in allen Nüancen, pro Pfund

von 35 Pfg an,
Bernſteinfußbodenlack

mit Farbe,4 zuerh. Fußene nanſtrich, ſchnell trocknend,
1 Pfun d 75 Pfg

beiF. Waithers Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

e
maſſivGold (geſtempelt) das Paar
on 8 M. an, ganz breite

Ringe. das Paar i Mk. inkl.
GSraoterung, ſowie alle höheren
Pr is la tStets oreßzes La ager vorrätig.

Extra tigung binnen
enige:.. Stunden hurgte

Ringe as von 50 arJ. i
große Alrichſtraße 41.

Achtung!

94 Serkauf von Uhren zu er
u ch billigen Preiſen.n 814 Wer ſeine Uhr gut undKnabenAnzüge 3-5 all a S in ollen oben angeführten Waren Extra-Lokaſi und iſt der Lager Halle a. s. bihbig riparurt haben will,Knaben Anzüge 46 i Leipzigerſtraße 90 beſuch der ung m in billiger Fahbrifp eiſe w er don ößtem Vorfeii Leihzigerſtraße 90 z der bemühte ſich Geiſtſtr. 15.

Trikot- Anzüge 48 D J 7 z n n49
24WeſtenEinzelne Knaben u. Burſchen

Hoſen für jedes Alter

Sämtliche
Arbeiter-Garderoben

ſind in großer Auswahl ſowohl
in Anzügen als auch einzelnen er FrlZur Anfertigung all in T Fach O. C. Maſtthes, So ben erſchien

Breiteſtraße 37. r. Kieler Holiänäer Büchk-

3. Siede,
Uhrmacher.

ſchieg n labeiten empfiehlt ſich Freunden Leipzigerſtraße 31, Heises sozial, Theaterstücke.

npfiehl vBruno Einax, Sthuhmather, ehe nen Joh. e Trei e Liebe Die
Entſchädigungs-

Hoſen uns Joppen am Lager nan Belikntena n rn oder e ne nſp. ich
nkel unter e Lacehaaheringe geräucnhert Heiſe9 v

Selbſtkoſtenpreis seheliüneh, pa. ma r S (den Arbeiter vere nen zur Aufführung zu der acbcue bei Anfällen.

38 und Pfeſſe r ſämtliche ewpfehlen) Zuſan. menſtellung iach den Eut-b. Es ſäume daher niemand Aue u m raurik en li che 9 u S em ein W les ſeines Be c Finehs und rer Preis w 20 Pf. d daß gen e e eerangeemiss
psrt e deden in Pen An den, Apfelsinen wte, ete. v e Ve n du Je t Ve wbewilligten Rentenſätze, nebſt

r er en G s t ineverknuſ der W e 4 e Volk bught handin ng, die n B. eſtimmungen des
h e ufalv rſicherun gogeſenes.Halleſchen c n Die 43 Seiten ſtirke Besſchüre iſt fürk Geſellſchaft W wer Schwar brot den in den dem Ünf Uverſicheruossgeſe neKonkurren;- Geſellſchaft W n wen em Stal ung nd Be 14 mit Garten ſehr aroß und kräftig veirer v ußerordentlicher Wi hüigkeit

2 114 U 0d elass. mit rin Fa.: Mayer Co. J in z n t n5 Leipzigerſtr. 5 5 Leipzigerſtr. 5 S in uderwo 9 n ſowie Korbw 4
le Härte 7u 31 n u R aller Art oder später zu verm e nennt in ezer HandwagenJ 71 jeder 7e1 e u8D 9 g1 Treppe hoch. zu jeder e Tauv Veloz hie paſſend för Arfäſie e St ſt 12. J Bann en billig zu verkaufer l iseh neer I. h Der burgeiſtraße 147 i

z uns für die Jnjerate verantwortli ich: Auguſt Groß, Hadr. rn o Halleſchen Ger enoſſe: nſcha ſt uchdri ckerei

und Bad. für 105 bis a M of ſofort tig Hänel, Karlſtr aße Preis 30 Pfennige

zu Die Volk sbuchhandlung.

Halle a S., Bölbergafſſe.
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